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Nr. 32. 


Elbing, Freitag 


Die Antragſteller führen aus, daß die Staats⸗ 
auſſicht die Rechte der Privatbeſitzer zu ſehr beeinträchtige; 
doch will der Abg. Knebel die Staatsauſſicht in dem 
Sinne erhalten wiſſen, daß einer forſtwidrigen Be⸗ 
handlung der Waldungen entgegengetreten werden 
könne, ohne daß damit in die Eigenthums⸗ und 
Nutzungsrechte eingegriffen werde. 

Der Landwirthſchaftsminiſter Frbr. v. Hammer⸗ 
ſtein erwidert, die Staatsregierung habe zu den An⸗ 
trägen noch keine Stellung genommen; doch habe das 
beſtehende Geſetz ſehr günſtig gewirkt, und auftretenden 
Beſchwerden jet ſtets abgeholfen worden. 

Die Abgg. v. Woyna (freikonſ.) und Frhr. von 
Plettenberg (konſ.) ſprechen ſich für Aufrecht⸗ 
erhaltung des beſtehenden Zuſtandes aus, wogegen die 
Centrumsabgeordneten Glattfelter und Das bach 
den Antrag Roeren befürworten. 

Beide Anträge werden einer beſonderen Commiſſion 
von 14 Mitgliedern überwleſen. 

Es folgt die erſte Leſung des Antrages des 
Abg. Hobrecht (natlib.) auf Annahme eines Geſetz⸗ 
entwurfs, wodurch dle aus gutsherrlich bäuerlichen 
Regulirungen herrührenden Amortiſatlonsrenten herab⸗ 
gemindert werden ſollen. 

„Der Antragſteller befürwortet ſeinen Antrag, er⸗ 
klärt die vorgeſchlagene Verminderung der Raten 
reſp. Zinſen für wohl durchführbar, ohne daß die 


Für Februar und März 


werden Abonnements⸗Beſtellungen auf die 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


zum Preiſe von 1,10 M. (ohne Beſtellgeld) von 
allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, in der Expedition 
und von allen unſern Zeitungsboten jederzeit ent⸗ 
gegengenommen. 


E 
Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 5. Februar. 


Das Haus ſetzt die erſte Leſung des Bürgerli 
Geſetzbuchs fort. a ſte Sejung des Bürgerlichen 


tigte Rentenbriefe wohl kaum mehr in Händen der 
Intereſſenten wären. 


Geh. Oberfinanzrath v. Rhein baben erwidert, 
daß Letzteres nicht erwleſen ſei, und legt ziffernmäßig 
dar, daß die gegenwärtig beſtehenden Renten keine 
Siet ee e Immerhin ſei die 

aatsregterung zu einer commiſſariſchen 
des Antrages bereit. eue 

Nachdem ſich die Abgg. Wolczyk (Etr.), 
Lamprecht (con.), Graw (Ctr.), und v. Woyna 
(freiconſ.) auch für Commiſſionsberathung ausgesprochen 
haben, wird der Antrag einer beſonderen Commiſſion 
von 14 Mitgliedern überwieſen. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Fortſetzung der 
zweiten Leſung des Etats, beginnend mit dem Extra⸗ 
ordinartum der Landwirthſchaftlichen Verwaltung. 


Deutſchland. 


hagen auf den Boden unſerer Geſellſchaftsordnung Berlin, 5. Februar Der Lan dwirth⸗ 
ſtellen. Der Entwurf jet ein gerechtes, der ft a th f über Geſch 5 
Nation hochwillkommenes Werk Au die ne d e ee 


gung von Inſaſſen und Unterbringung von Ent⸗ 
laſſenen aus Strafanſtalten in landwirthſchaftlichen 
W a sic zu Stande kommen würde. Betrieben. Der Riferent Puttkamer⸗Plauth befür- 
q ee e thätig geweſenen Arbeiter ſollen dieſem Berufe erhalten 
werden, ferner jugendliche Arbeiter ohne beſtimmten 
Beruf, die theilweiſe durch den Exiſtenzkampf in der 
Großſtadt zu ſtrafbaren Handlungen verleitet worden, 
bei nachhaltiger Beſſerung für die Landwirthſchaft zu 
gewinnen. Redner empfiehlt für Unverbeſſerliche 
Strafcolonien. Die Anträge wurden angenommen. 


wegten ſich hauptſächlich auf dem 
der Frau. 


der Frau, aber in allen Dingen, 


vermögensrechtliche Intereſſen gemeinſam hä ü 
auch dite Gleichberechtigung ne pe nel 


1 8 Dem Geſetzentwurf betreffend Regelung des Verkehrs 
(reif. Se en u der Eau) und Schroeder mit Düngermitteln, Futtermitteln, Saatgut wurde prin⸗ 
Vorlage einer Gommſſſton dor utrag eingegangen, die cipiell zugeſtimmt. 


Ermächtigung an ee Mitgliedern mit der 
en ar För ten 
g. Förſter (otſchſoz. Reſp.) hofft, daß da, 
ſetzbuch zu Stande kommen werde, wiel ue ae 
Abänderungen, insbeſondere bezüglich des Vereinsrechts. 


Was das Eherecht betreffe, ſo ſtehe er d 

des Entmunfe. cal detrefße, fo febe er auf dem Boden 
g. Colbus (Eis.) will nur dann an der B 

rathung über d n der Be⸗ 

des Einfübrun ; dess ee theilnehmen, wenn mit 


G 
in den Reichslanden abgeſchaftt odiden n nabmegeſetze 


— Die Abgg. Culbus und Gen. haben im Reichs⸗ 
lage einen Antrag auf Abänderung des 8 2 des Geſetzes, 
betreffend die Verfaſſung und Verwaltung Elſaß⸗ 
kottenngene eingebracht, wonach die dem Reichskanzler 
601 ſenn Bolbrmalschen Landesangelegenheiten über⸗ 
1 vr Beſugniſſe auf den Statthalter übergeben 
O ie, durch Geſetz vom 30. Dezember 1871 dem 

erpräſidenten übertragenen außerordentlichen Ge⸗ 
walten aufgehoben werden. — Die Abgg. Dr. Paaſche 
und Gen. haben einen Aatrag eingebracht, die Regierung 
aufzufordern, dahin zu wirken, daß bei der Einfuhr 


Abg. i . von Weizen, R 5 ü 5 & 
Ibg. Spahn (Cte) ftellt feit, daß Windhorſt Raps und Blübfantjoieh ie Kae asg eg Jam 


nicht, wie der Abg. Frhr. v. Hodenberg behau f 
Babe, feiner Zeit gegen die Abfaſſung eines Burger. ee 9 ſind, eine Kreditirung des 
ria Geſetzbuchs ſich ausgeſprochen habe. Wenn es Köln, 5. Febr. . ſoll. f 
bürgellice Sab daS Dürgerliche Gejegbud; nur die meldet aus Mehgen: Del der Reihen 
Eherech ne: Seite der Ehe berühre, jo wäre über das] wurden bis jetzt gezählt: für Wallenb agserſatzwa 
kein Streit, aber dieſe Auffaſſung ſel nicht ven (Ctr.) 3644, 
fe denn die Ehe ſei eine Einheit, und man 
a Dei derſelben nicht von einer Thellung der ſitt⸗ 
Wenn r us len und der rechtlichen Seite ſprechen. 
kommen dez & wurf bei entſprechendem Entgegen: 
jo werde das au Einzelberathung zu Stande fomme, 
letzten 25 ba größten politiſchen Erfolge der 
ſondern auch der Bu er nicht blos der Reichstag. 
halten, daß der große Aarath möge es ſich vor Augen 
finden möge, denn die Berſeblick kein kleines Geſchlecht 
tingrecht erfahren habe, köaantechterung. die das Ver⸗ 
Fortſetzung Donnerſtag 1 Ubrcdt beſtehen bleiben. 


— Die „Kölniſche Zeitung“ 
ger Babritbefiper Hugo Haniel, Theilbaber der Firma 
Han 5 und Lueg, ſſt heute Morgen geſtorben. 

Der Entwurf eines Geſetzes, 
eite Kammer der Ständever⸗ 


u 
Straßburg im Elſaß, 5. 

ausſchuß beendigte in 10 
Leſung des Etats. 


Der Landes⸗ 
ſelner heutigen Setzung die erſte 
Die Abgeordneten Spies und 


ue eine Refolution, welche die 
ED: reichsländiſche Reglerung auffordert, bei den dem⸗ 
Preußiſcher Landtag. nächſtigen Verhandlungen im Bundesrathe und Reichs⸗ 
Abgeordnetenhaus. tage den von Elſaß⸗Lothringen eingebrachten Antrag 
5 Sitzung vom 5. Februar auf Beſeitigung der Ausnahmegeſetze zu unterſtützen. 
entwurf erſter und zweiter Leſung wird d Die Debatte über dieſen Antrag wurde verſchoben. 
erte Degen Ermäßigung der Gebühten bel ee Das Haus vextagte ſich auf unbeſtimmte Zelt. 
nchmige, gung der Regeſter für 1 


"en Dinnenfciffe ges 
die 
Roeren (Er) ue, erſte Leſung der Anträ 
änderung b Ge De Abg. Knebel (nattib) auf Abe 
es über gemeinſchaftliche Holzungen. 


Flottenpläne und Kriſengerüchte. 


Dem „H. C.“ wird aus Berlin geſchrieben: Die 
neue Marinevorlage wird ausgearbeitet, aber fie wird 
in dieſer Seſſion den Reichstag nicht mehr beſchäftigen, 


Rentenempfänger geſchädigt würden, zumal erſtberech⸗ 


wortet, die vor der Beſtrafung in der Landwirthſchaft i 


Kohns (Antiſemit) 421, Hofrichter (Soz.) 457 Stimmen. 
meldet aus Düſſeldorf: 


Inferte 


. 
7. Februar 1896. 


Damit 


Schuld geweſen ſein. 
ſicht Urſache und Wirkung. Durch den großen Flotten⸗ 
plan entſtand thatſächlich die Kriſe; daß dann gewiſſe 
politiſche und höfiſche Kreiſe dieſe in ihrem Intereſſe 
auszunutzen und im Trüben zu fiſchen ſuchten, verſteht 
ſich von ſelbſt. Wenn aber eine bald als „offizlös“, 
bald als „in diplomatiſchen Perſonenfragen gut unter⸗ 
richtet“ bezeichnete Feder die Intriguen u. A. auch 
auf die „Bismarck ſche Seite“ zurückzuführen ſuchte, 
ſo war das entweder eine Bosheit oder ein 
Irrthum, der nur mit kraſſer Unkenntniß der 
wirklichen Vorgänge entſchuldigt werden kann. Nein, 
Friedrichsruh iſt an den Kriſengerüchten der letzten 
14 Tage völlig unbetheiligt geweſen. Die kritiſche 
Situation entſtand dadurch, daß weder der Reichs⸗ 
kanzler noch der Staatsſekretär des Reichsmarineamts 
den Flottenplan in der geplanten Ausdehnung vor dem 
Parlament vertreten zu können erklärten. Ferner 
wollten beide der Frage der Vermehrung der Flotte 
erſt nach der Erledigung des diesjährigen Marlneetats 
näher treten. Nun hat es in der Umgebung des 
Monarchen nicht an Stimmen gefehlt, welche im 
Gegenſatz zu den beiden hier in erſter Linie in Be⸗ 
tracht kommenden Staalsmännern auf eine Be⸗ 
ſchleunigung der Angelegenheit drängten. Schließlich 
ift Fürſt Hohenlohes Anſicht doch durchgedrungen. 
Man wird der Frage erſt im Herbſt parlamentarlſch 
näher treten, und dann dürfte nicht der größere, ſondern 
der keinere Flottenplan, welch letzterer übrigens allen 
verſtändigen und im Bereiche der Durchführbarkeit 
liegenden Forderungen entſpricht, aufs Tapet kommen. 
Inzwiſchen iſt allerdings mit dem General der 
Cavallerie z. D. Graf Wartensleben auf Carow wegen 
der Uebernahme des Reichskanzlerpoſtens verhandelt 
worden, und zeitweiſe ſcheinen dieſe Verhandlungen 
dem Abſchluß ziemlich nahe geweſen zu fein. 
Ernſte Erwägungen, insbeſondere im Hinblick auf die 
Gefahr, welche den jetzt dem Reichstag vorliegenden 
dringenden Aufgaben drohte, falls das Geſpenſt des 
Eonflct3 wieder am Hortzont erſchiene, haben ſchließ⸗ 
lich den Ausſchlag gegeben. Vielleicht werden wir 
nächſtens in einem energiſchen Dementi darüber be⸗ 
lehrt, daß Graf Wartensleben nur in Berlin war, um 
n verſchiedenen militäriſchen Fragen (4. Bataillone ꝛc.) 
ſeinen bewährten Rath abzugeben, daß aber alle übri⸗ 
gen Meldungen „Reportergeſchwätz“ ſeien. So unge⸗ 
fähr pflegt man ſich ja in ſolchen Fällen in der offi⸗ 
clöſen Sprache auszudrücken. Aber dieſe nachträglichen 
Vertuſchungsverſuche werden Niemanden über die 
thatſächlichen Vorgänge täuſchen. Richt'g ist allerdings, 
daß auch Oberpräſident Fürſt Hatzfeldt für die Nach⸗ 
ſolgerſchaft des Fürſten Hohenlohe in Frage kam. 

er dieſer gemäßigte Staatsmann iſt kein Conflicts⸗ 
miniſter. Mit dem Grafen Walderſee iſt nicht ver⸗ 
handelt worden, obgleich dem Kaiſer von beſtimmten 
Kreiſen am Hoſe die Berufung dieſes Generals mehr⸗ 
fach dringend nohegelegt iſt. 


Nicht revolutionär 


will unſere Sozlaldemokratle ſein, wie ihre Fraktion 
kürzlich im Reichstag behauptet hat, und noch weit 
öfter haben ihre Wortführer ſich gegen ein Zuſammen⸗ 
werfen mit den nihlliſtiſch⸗anarchiſtiſchen Elementen 
verwahrt, da ſie wohl wüßten, daß mit Putſchen und 
Attentaten nichts geholfen ſei. Wie verträgt ſich aber 
damit ein Artikel: „Gedenktag“, welchen der „Vor⸗ 
wärts“, der ja auch in ſeinem Kalender alle 
anarchiſtiſchen Mörder: Reinsdorf, Stellmacher ꝛc. 
verewigt, in ſeiner vorgeſtrigen Nummer bringt? Es 
werden darin einige polniſche Nihiliſten, wie L. 
Warynski ꝛc., gefeiert, die vor einem Jahrzehnt 
n Krakau zur Todesſtrafe verurteilt wurden, weil 
fie einen „Polizelſplon“ meuchlings ermordet hatten, 
was ſie nach dem Bericht des „Vorwärts“ damit ent⸗ 
ſchuldigten, daß „fie gezwungen geweſen jeten, die 

ahn des Terrorismus zu betreten, da das Verhalten 
der Regierung ſie zur Gewaltthat getrieben habe.“ 

un, das Centralorgan unſerer Sozialdemokratie wird 
doch wenigſtens aus äußeren Anſtandsrückſichten irgend 
ein leiſes Wort der Verwahrung oder Mißbilligung 
des Meuchelmordes haben? Ganz im Gegentheil; 
denn der Artikel beginnt mit den Worten, daß in den 
letzten Tagen „die Polen, deren Geiſt ſich den Ideen 
der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit erſchloſſen 
habe und die begriffen bätten, daß die Wiedergeburt 
ihres unglücklichen Vaterlandes nur durch den inter⸗ 
nationalen Sozialismus (!) erfolgen könne, überall 
eine Trauerſeler zum Gedächtniß des Verurtheilten ab⸗ 
gehalten hätten“, und zum Schluß wird den Ver⸗ 
urtheilten folgender Nachruf gewidmet: „Ehre den 
Braven! Der Sieg kann einer Sache nicht fehlen, 


die ſolche Vorkämpfer hat. Umſonſt ſind ſie nicht 


geſtorben. Die ſozlaliſtiſche () Saat, welche fie aus⸗ 
geſtreut haben, wächſt und gedeiht auch in den unter 
dem Zarenthum geknechteten Polen ... Märtyrerblut 
iſt Märtyrerſamen. Vorwärts, ihr polniſchen Brüder!“ 


Tageblatt. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die 
Kaum, Reklamen 25 Pf. pro Zelle 1 Se 
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48. Jahrg 


— Man wird zugeben müſſen, daß unſere Sozialde⸗ 
mokratie über eine Verwandlungs fähigkeit gebietet, die 
an den alten Meergott Proteus erinnert. 


Der preußiſche Staat als Poloniſator. 


Nach dem letzten Geſchäftsbericht der Bank 
Ziemski — der Polniſchen Rettungs- und Parzellirungs⸗ 
bank, die als Concurrenzanſtalt zu der königlichen An⸗ 
ſiedelungs⸗Commiſſion für Weſtpreußen und Poſen mit 
etwas über 1 Million Capital gegründet wurde — 
hat dieſe Bank in den abgelaufenen 7 Jahren ihres 
Beſtehens 45000 Morgen unter 1013 Anſiedler parzellirt. 
Demgegenüber ſtellt die polniſche Preſſe mit Genug⸗ 
thuung feſt, daß die königliche Anſiedelungs⸗Commiſſion 
mit ihrem Fonds von 100 Millionen Mark während 
der 9 Jahre ihres Beſtehens rund 1600 Anſiedler, 
alſo nur 587 Familien mehr zu verzeichnen habe. 
Die „Alld. Bl.“ knüpfen hieran ſolgende Be⸗ 
merkungen: „Dieſe Zahlen beweiſen nicht nur 
die Ruͤhrigkeit der Polen, die fi jede Chance 
leicht zu Nutze machen, ſondern vor Allem auch 
die nationale Verderblichkeit unſerer Rentengütergeſetze 
— oder richtiger ihrer Handhabung. Denn nur ver⸗ 
möge des Rentengütergeſetzes iſt es der bank ziemski 
möglich geweſen, über 1000 Anſiedler in 7 Jahren 
anzufiedeln. Es iſt falſch, die 15 Million der bank 
ziemski den 100 Millionen der Anſiedelungskommiſſion 
gegenüber zu ſtellen. Denn thatſöchlich hat die bank 
ziemski nicht 13 Millionen, ſondern einen unbe⸗ 
ſchränkten Staatscredit zur Verfügung, indem die 
Generalcommiſſion zu Bromberg die von der Bank 
gegründeten Rentengüter zu 2 der Taxe beleiht und 
es ihr dadurch ermöglicht, ihr Geld aus den fertigen 
Anſiedelungen ſofort wieder herauszuzlehen und neu 
anzulegen. Hätte fie dieſen Credit nicht gehabt, jo ſtäke 
längſt all' ihr Geld — auch das, was ihr von den 
zahlreichen polniſchen Spar⸗ und ſonſtigen Genoſſen⸗ 
ſchaften außer ihren eigenen 15 Millionen noch zur 
Verfügung geſtellt ift — in Reſtkaufgeldern, Hypo⸗ 
theken und Grundbeſitz feft, und fie könnte ſich ge⸗ 
ſchäftlich nicht mehr rühren. — Mit anderen Worten: 
das Geheimniß der Erfolge der bank ziemski lag 
und liegt darin, daß der preußiſche Staat dieſer 
Concurrenzanſtalt ſeiner Königlichen Anſiedelungs⸗ 
commiſſion in der freiglebigſten Weiſe mit feinem 
Staatscredit unter die Arme greift. Und daher 
ſprechen wir auch immer noch mit vollem Rechte von 
dem preußiſchen Staate als Poloniſator.“ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Budapeſt, 5. Febr. Die Verhandlungen über 
die Ausgleichsangelegenheit ſind heute zu einem vor⸗ 
läufigen Abſchluß gelangt; die Fortſetzung derſelben 
wird in Wien Ende Februar erfolgen. Ueber die 
noch unerledigt gebliebenen Theile der Ausgleichsfragen 
werden die beiden Regierungen inzwiſchen ſchriftlich 
verhandeln. Nach dem Zuſammentritt des öſterrelchi⸗ 
ſchen Reichsrathes werden beide Regierungen ihren 
betreffenden Parlamenten Vorſchläge zur Wahl 15⸗ 
gliedriger Quotenausſchüſſe machen. Erſt dieſe Aus⸗ 
ſchüſſe werden auf Grund ſtatiſtiſcher Daten über die 
Quotenfrage verhandeln. 

— Das „Amtsblatt“ meldet die Enthebung des 
Dr. Julius Miklos von ſeinem Amte eines Ober⸗ 
geſpans des Borſoder Komitates. 

— Das in Temesvar erſcheinende rumäniſche Blatt 
„Controla“ erfährt, daß die ſüdungariſchen Rumänen 
eine unabhängige rumäniſche Volkspartei zu gründen 
beabſichtigen, um einen Bruch mit den ſiebenbürger 
Paſſiviſten herbeizuführen. Dieſe unabhängige rumä⸗ 
niſche Volkspartei wolle auch im ungariſchen Parla⸗ 
mente als ſolche in Aktivität treten. a 

— Im Abhgeordnetenhauſe brachte Varady eine 
Interpellation ein, ob der Direktor der Landes⸗Bilder⸗ 
galerie Pulsczky über die ihm von der Reglerung 
zum Ankaufe der für das Muſeum der ſchönen Künſte 
beſtimmten Kunſtgegenſtände angewieſenen mehrere 
hunderttauſend Gulden Rechnung gelegt habe. Cultus⸗ 
miniſter Wlaſſics erklärte, die Interpellation ſofort 
beantworten zu wollen. Der Miniſter legte die Ent⸗ 
ſtehung der durch Pulsczky bewerkſtelligten Bilder⸗ 
käufe an der Hand der Daten dar und wies nach, daß 
er in dieſer Angelegenheit mit der größten Vorſicht 


vorgegangen jet und ſofort eine Unterſuchung ange⸗ 


ordnet habe, als er erfahren hatte, daß Pulsczly ſeine 
Befugniſſe überſchritten habe. Er wäre ſogar fo vor⸗ 
ſichtig geweſen, die von dem früheren Miniſterium 
bereits angewieſenen 204846 Fl. nicht ausfolgen zu 
laſſen, bevor nicht eine von ihm eingeſetzte Kommiſſion 
265 der Kunſtobjekte geprüft und gefunden hatte, daß 
die Preiſe mäßige find. Erſt dann habe er Pulsczly 
angewieſen, das Geſchäft abzuwickeln, wobei er das 
Geld jedoch nicht Pulsczky übergeben, ſondern den 
Sektionsrath Szmreeſanyl beauftragt habe, das Geld von 
Fall zu Fall gegen Quittung auszuſolgen. Pulsczly habe 
dies auch übernommen und auch alle Beträge bis auf 
7000 Gulden verrechnet. Was den Ankauf eines 
angeblichen Rafasl anbetreffe, jo habe Pulsczky den 
Auftrag gehabt, ſich erſt von der Echtheit des Bildes 
zu überzeugen und daſſelbe dann in der öffentlichen 
Verſteigerung anzukaufen, den Kredit von 113000 fl. 
aber nicht zu überſchreiten. Da Pulsczly ſich aber 
nicht an dieſe Weiſung gehalten habe, ſo habe er — 


der Miniſter — eine Unterſuchung eingeleitet, deren 
Reſultat er dem Hauſe mittheilen werde. Die Rechte 
nahm von der Antwort des Miniſters unter Zuſtimm⸗ 
ung Kenntniß. Varady wünſchte eine merttoriſche 
Verhandlung dieſer Angelegenheit und nahm die Ant⸗ 
wort des Miniſters nicht zur Kenntniß. Schließlich 
wurde die Antwort des Miniſters mit 88 gegen 77 
Stimmen zur Kenntniß genommen. Mit der Oppo⸗ 
ſitlon, welche geſchloſſen gegen die Zurkenntnißnahme 
eintrat, ſtimmte auch Graf Julius Szapary und deſſen 
Anhänger. 


Italien. 

Rom, 5. Febr. Die „Agenzla Stefani“ meldet 
aus Maſſauah: Auf eine Anfrage der Reglerung ant⸗ 
wortete General Baratiert, daß die Zurückhaltung der 
Geiſeln durch den Negus Menelik eine Verletzung des 
Vertrages war. Die Verhandlungen über die Räum⸗ 
ung Makalles durch Vermittelung Felters und auf 
Initiative Meneliks wurden von Baratieri und von 
Galliano geführt, welch’ letzterer einen Vertheidigungs⸗ 
rath einbertef, der ſeine Zuſtimmung ertheilte. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
ſtatteten heute Nachmittag dem König und der Königin 
im Qulirinal einen Beſuch ab, welche dieſe kurz nachher 
im Hotel Briſtol erwiderten. 

Griechenland. 

Athen, 5. Febr. Die Deputirtenkammer wählte 
mit 122 Stimmen Zaimis (miniſteriell) zum Präſiden⸗ 
ei gegen Argerinos (Oppofitton), der 39 Stimmen 
erhielt. 

— In Vertretung des Königs wird ſich der 
Kronprinz zu den Krönungsfeterlichkeiten nach Moskau 
begeben; die Königin und Prinz Georg werden an 
dem Feſte ebenfalls theilnehmen. 

rankreich. 

Paris, 5. Febr. Die Budget⸗Commiſſion nahm 
einſtimmig den Bericht des Deputirten Raiberti über 
die Bewilligung eines Credits behufs der Theilnahme 
Frankreichs an der Krönung des Kaiſers von Rußland 
an. Der Bericht ſtellt feſt, daß dieſer Credit dienen 
wird zur Entſendung der außerordentlichen Geſandt⸗ 
ſchaft und zu den Ausgaben der franzöſiſchen Botſchaft 
in Petersburg. — Fürſt Lobanoff⸗Roſtowski hat dem 
franzöſiſchen Botſchafter Graf Montebello, dem Doyen 


des diplomatiſchen Corps, mitgetheilt, daß der Kalſer 


und die Kaiſerin einem Ball, welchen der Botſchafter 
ihnen zu Ehren geben wird, beiwohnen werden. — 
Zwei Häufer find in Moskau gemiethet worden; die⸗ 
ſelben müſſen eingerichtet werden. Der Miethspreis 
allein beträgt 40000 Rubel. te Ausgaben für den 
Ball und das Souper, welches demſelben folgen wird, 
werden ſich auf 100 000 Rubel belaufen. 
Großbritannien. 

Cowes, 5. Febr. Anläßlich der heutigen Bel⸗ 
ſetzung des Prinzen Heinrich von Battenberg ſtrömte 
zahlreiches Publikum zur Stadt. Viele nahmen Auf⸗ 
ſtellung in der Nähe der Whippinghamklirche. Prin⸗ 
zeſſin Beatrice mit ihren Kindern und der Herzog 


von Connaught und die Prinzeſſin Chriſtian begaben [j 


ſich an Bord der Königl. Yacht „Alberta“ mit einem 
Kranz, welchen die Kinder auf den Sarg des Vaters 
niederlegten. Der Leichenfeier in der Weſtminſter 
Abtei wohnten der Premierminiſter Marquis von 
Salisbury, andere Miniſter, Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Corps, darunter der deutſche Botſchafter 
Graf v. Hatzfeldt⸗Wildenburg, der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Botſchafter Graf Deym und der ruſſiſche Botſchafter 
v. Staal bei. Das Leichenbegängniß ſelbſt ging bei 
trübem, bedecktem Wetter vor ſich. Die Leiche wurde 
in Cowes gelandet und auf einer von 6 Pferden ge⸗ 
zogenen Laffette mit großen milttäriſchen Ehren nach 
Whlippingham übergeführt. Prinz Albrecht von 
Preußen folgte zu Fuß mit den Prinzen. Die 
Prinzen von Battenberg gingen als Hauptleldtragende 
vor dem Wagen der Königin, in welchem die Königin, 
Prinzeſſin Beatrice und zwei Kinder der letzteren 
ſaßen, hierauf folgten die Wagen der Prinzeſſinnen 
des königlichen Hauſes. Sämmtliche Prinzen gingen 
im Trauerzuge. Bei Schluß der feierlichen Handlung 
in der Kirche zu Whipyingham wurden drei Salven 
abgegeben. 

London, 5. Febr. Die Handelsliga des Bere 
einigten Königsreichs richtete an Lord Salisbury eine 
Denkſchrift. in welcher dieſer erſucht wird, die geeigneten 
Schritte zu thun, um eine Befreiung von denjenigen 
Artikeln in den Handelsverträgen mit Belgien und 
dem deutſchen Zollverein zu erlangen, welche ver⸗ 
hindern, daß britiſche Waaren in britiſchen Colonien 
eine bevorzugte Behandlung genießen. Die Denkſchrift 
erinnert Lord Salisbury an ſeine im Jahre 1891 ab⸗ 
gegebenen Verſicherungen, daß die Regierung jede Ge⸗ 
legenheit ergreifen werde, um Großbritannien von 
ſolchen unglücklichen Erſchwerungen zu befreien. 

— Der „Standard“ und die „Diggers News“ 
veröffentlichen nachſtehende Depeſche aus Johannesburg 
über die Jahresverſammlung der dortigen Minens 
kammer: James Hay wurde an Stelle von Lionel 
Phillips, der eine Wiederwahl ablehnte, zum Präſidenten 
gewählt. Zum Vizepräſidenten wurde Langermann 
vorgeſchlagen, ohne jedoch die erforderlid,e Stimmen⸗ 
zahl zu erhalten. Die Candldaten für den Vollzugs⸗ 
ausſchuß Albu Wagner und Brochon unterlagen eben⸗ 

falls. Dieſelben hatten die Regierung während der 
jjüngſten Vorgänge in Johannesburg unterſtützt. 

Bulgarien. 

Sofia, 5. Febr. Das Organ der Regierung 
„Mir“ und der „Progreß“ beftätigen die Meldung 
anderer bulgariſcher Blätter, daß der Kalſer von 
Rußland die Einladung des Priazen Ferdinand an⸗ 
genommen habe, die Patbenſtelle bei dem Uebertrltt 
des Prinzen Boris zur ortbodoxen Kirche zu über⸗ 
nehmen. Der Kalſer dürfte ſich durch einen ruſſiſchen 
General vertreten laſſen. Eine Gruppe heeſiger 
Bürger trifft Vorbereitungen, dem Abgeſandten des 
Kalſers von Rußland mittels Sonderzuges entgegen⸗ 
zufahren. Die Ankunft des bulgariſchen Exarchen 
wird am 9. d. Mis. erwartet. Aus allen bulgartſchen 
Städten ſollen Deputationen zu dem Uebertritt des 
Prinzen eintreffen, welchem ſämmtliche Biſchöfe und 
Archimandriten des Landes beiwohnen werden. — 
Die Blätter aller Parteien, mit Ausnahme des Organs 
Stambulow's, „Swoboda“, beſprechen das Mank eſt 
des Prinzen Ferdinand ſympathiſch. — Der Muntzl⸗ 
palrath veranſtaltet am Sonnabend ein Bankett zu 
Ehren der Miniſter und Deputirten. 

— Der Miniſterpräſident Stoilow tft mit ſeinem 
Privatſecretär zu einem kurzen Aufenthalt nach Con⸗ 
ſtantinopel gereiſt. 

4 Belgien. 

Brüſſel, 5. Febr. Repräſentantenkammer. Der 
Sozlaliſt Defnet interpelllrt den Miniſter des Innern 
de Bruyn über die Ernennung der Bürgerme:it.r, für 
dem er darauf hinweiſt, daß mehr als 2000 Bürger⸗ 
meiſter ernannt worden ſeien, von denen kein einziger 
Soziallſt jet, und daraufhin an den Miniſter die 
Frage richtet, ob er gegen die Sozialtſten die Maß⸗ 
regel des Oſtracismus zur Geltung beingen wolle. 
Der Miniſter erwidert, da er für die öffentliche 


Ordnung veranlwortlich jet, müſſe er ſich ſolcher amt⸗ mit Streichhölzer ſpielende Kinder ausgebrochen ſein. vereins in der Spieringſtraße ift dazu ee 


lichen Organe verſichern, welche ihm ausreichende 
Garantien böten. Wenn im Gemeinderathe keine 
Mitglieder ſäßen, welche dieſe Gewähr leiſteten, fo 
könne der Bürgermetſter auch außerhalb des Gemeinde⸗ 
rathes gewählt werden. Für die Gegenwart werde 
er keinen ſozialiſtiſchen Bürgermeiſter ernennen. 
Schweden. 
Stockholm, 5. Febr. Der Jiuſtizminiſter 
Dr. A. Oeſtergren hat ſeine Entlaſſung genommen, 
zu feinem Nachfolger wurde der Präſident des Kammer⸗ 
gerichts Dr. Annerſtedt ernannt. — Das „Stockholm 
Dagblad“ meldet, innerhalb der Regierung jet Einigkeit 
über das neue Wahlgeſetz für die Wahlen zur zweiten 
Kammer erzielt worden. Es verlautet, das Geſetz 
fee feft, daß man, um das Wahlrecht zu erlangen, 
eine beſtimmte Reihe von Jahren hindurch einen be⸗ 
ſtimmten Steuerbetrag bezahlt haben muß. 
Türkei. 

Conſtantinopel, 5. Febr. Gegen den geflüch⸗ 
teten, in Egypten weilenden Commiſſar der Dette 
publique, Muraj Bey, wurde ein Haſtbefehl ver⸗ 
öffentlicht. 

apan. 


— Das japaniſche neue Flottenbauprogramm, wie es 
jetzt dem Parlament vorliegt und das eine ganz ber 
deutende Vermehrung der Flotte des Landes darſtellt, 
umfaßt folgende Bauten: 1) vier große Geſchwader⸗ 
panzer. Jedes Schiff ſoll das große Deplacement 
von gegen 15 Tauſend Tonnen haben. Die Ma⸗ 
ſchinen der Schiffe ſollen fo mächtig conſtruirt werden, 
daß die Schiffe eine Geſchwindigkeit von 174 See⸗ 
meilen in der Stunde erreichen werden. Auf jedem 
Schiff werden 4 30⸗Cm.⸗Geſchütze in gepanzerten 
Thürmen, 12 15⸗Cm.⸗Schnellfeuerkanonen und etwa 
30 kleinere Geſchütze inſtalllrt. (Dieſes Geſchwader 
wird alſo bei weitem mächtiger ſein, wie unſer 
Brandenburggeſchwader). 2) Drei geſchützte Kreuzer 
II. Klaſſe, von denen jeder 4850 Tonnen Deplacement 
faſſen wird. Die Schnelligkeit dieſer Schiffe iſt ganz 
beſonders ins Auge gefaßt, da fie 224 Seemeilen in 
der Stunde laufen ſollen ( 53 deutſche Meilen). 
Die Armirung iſt auf 4 15⸗Cm.⸗ und 8 12⸗Cm.⸗ 
Schnellfeuergeſchütze feſtgeſetzt; 3) zwei geſchützte 
Kreuzer III. Klaſſe von je 3200 Tonnen Deplacement, 
auch dieſe Schiffe ſollen noch mindeſtens eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 20 Seemeilen in der Stunde ent⸗ 
wickeln; 4) drei Torpedokreuzer von je 1200 Tonnen 
Deplacement; 5) ein Torpedodepotſchiff von 6750 
Tonnen Deplacement, das ſecks Torpedoboote von 
je 12 Tonnen Deplacement an Bord zu nehmen im 
Stande iſt; 6) elf Torpedobootsjäger von je 254 
Tonnen und 30 Seemeilen Geſchwindigkeit (es wird 
ſchwer fallen, dieſe Boote jo zu conſtruiren. D. Red.); 
7) 23 Torpedoboote I. Klaſſe von je 120 Tonnen 
und 24 Knoten Geſchwindigkett; 8) 31 Torpedoboote 
II. Klaſſe von je 84 Tonnen und 22 Seemeilen Ge⸗ 
ſchwindigkeit und 9) 35 Torpedoboote III. Klaſſe von 
ie 54 Tonnen und 21 Seemeilen Geſchwindigkeit. 
Gleichzeitig ſoll im Hafen Kure (Kriegshafen) ein 
Trockendock gebaut werden, das 140 Meter Länge, 
21 Meter Breite und 13 Meter Tiefe hat. Das 
Dock ſoll befähigt ſein, Schiffe von 15,000 Tonnen 
Deplacement aufnehmen zu können. 


Amerika. 

New⸗ Pork, 5. Febr. Aus Waſhington liegen hier 
Meldungen vor, nach welchen der Miniſter des Aeußeren 
der Republik Ecuador, Carbo, ein Rundſchreiben an die 
Mitglieder der Diplomatie von Mittel⸗ und Süd⸗ 
Amerika und an den Staatsſekretär Olney erließ, in 
welchem die Einberufung eines internationalen Kon⸗ 
greſſes befürwortet wird behufs genauer Feſtſtellung 
und Beſtätigung der Monroe⸗Doctrin und Begründung 
engerer kommerzieller und politiſcher Bezlehungen. 

Waſhington, 5. Febr. Die vom Schatzſekcetär 
Carliſte am 6. Januar ausgeſchriebene Subſkription 
in verſiegelten Offerten auf die im Betrage von 100 
Millionen Dollars neu auszugebenden Aprozentigen 
Goldbonds iſt beſtimmungsgemäß heute Mittag ge⸗ 
ſchloſſen worden. Man ſchätzt den Betrag der einge⸗ 
gangenen Angebote auf ungefähr 450 Millionen 
Dollars. Die Uebernahmsangebote bewegen ſich zwi⸗ 
ſchen pari und 1190. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 5. Febr. Der weſtpreuß. Bezirksverein 
des Vereins deutſcher Ingenieure hielt geſtern in den 
Räumen der Naturforſchenden Geſellſchaft ſeine erſte 
Februarſitzung ab, die ſehr zahlreich beſucht war. Herr 
Dr. G. Petſchow hielt einen Vortrag über Kugel⸗ 
mühlen. Die Kugelmühlen zeichnen ſich durch große 
Einfachbeit gegenüber der alten Mahlanlage aus, 
nehmen wenig Platz ein, erfordern wenig Bedienung, 
weniger Betriebskraft und lieſern das Endprojekt in 
gleichmäßiger und in jeder gewünſchten Feinheit und 
fertig geſackt. Neben den geſchilderten Vortheilen 
haben die Kugelmühlen den Nachthell großer Abnutzung 
und Reparaturbedürftigkeit. Der Vortragende er⸗ 
läuterte ſeinen Voctrag durch zahlreiche Zeichnungen 
und unter Vorlage von diverſem Kugelmühlenzubehör. 
Hierauf machte Herr Ingenleur Koch einige Mit⸗ 
theilungen über die Röntgen'ſchen X.Strablen, er⸗ 
läuterte das Weſen und die Eigenarten derſelben und 
ſtellte ſie durch ein Experiment dar. 

Zoppot, 4. Febr. Die hieſige Gemeindevertretung 
verhandelte in ibrer geſtrigen Sitzung über folgende 
Abänderungen für die künftige Badeſalſon. Das bis 
herige Leſezimmer leicht nicht mehr für das Bedürfaiß 
aus, daber wurde beſchloſſen, es aus dem Kurhauſe 
in die oberen Räume des Badebureaus zu verlegen. 
Für die Concerte wurden folgende Beſtimmungen be⸗ 
ſchloſſen: die Frelconcerte am Dienitag, Mitiwoch und 
Freitag werden künftig als Entrecconcerte behandelt, 
wozu ein Eintrittsgeld von 25 Pf. zu zahlen iſt. Für 
Muſikkarten im Abonnement bleibt der Preis von 
3 Mark beſtehen. Auswärtige, die nicht Badegäſte 
find, werden zum Abonnement auf Muſikkarten nicht 
zugelaſſen, ſondern müſſen das jedesmalige Eintritts⸗ 
geld erlegen. Für die Badefeſte gelten Abonnements⸗ 
karten nicht zum Eintritt; es iſt das ſeſtgeſetzte Ein⸗ 
trittsgeld ohne Unterſchied zu zahlen. 

Berent. 4. Febr. Heute ſtarb hierſelbſt der ſeit 
Jahren hier thätige praktiſche Arzt Dr. Michaelis im 
Alter von 39 
lich wurde bier auf zwei Wildſchweine Jagd gemacht, 
doch gelang es nicht, ſie zu erlegen, da die Schüſſe 
fehl gingen. Es ſcheint, daß bel Zunahme unſerer 
Waldungen in Folge der ausgedehnten Aufforſtungen 
ſich das Schwarzwild hier einbürgern wird. 

+8 Neuteich, 5. Febr. Heute Vormittag kurz 
vor 11 Uhr brach in der Scheune des Mähleubeſitzers 
Manhold Feuer aus und brannte dieſe mit allen Vor⸗ 
räthen, ſowie der angrenzende Stall vollſtändig ab; 
das anſtoßende Wohnhaus konnte durch die herbei- 
geeilten Spritzen gerettet werden, ebenſo wurde das 
Vieh gerettet. Ein auf dem Hofe befindlicher Stroh⸗ 
haufen verbrannte ebenfalls. Das Feuer ſoll durch 


Jahren nach kurzer Krankheit. — Kürze 3 


Der Eigenthümer befand ſich gerade beim Aufgeben 
des Feuers in der Stadt und fand er bei der Heim⸗ 
kehr bereits Alles in vollen Flammen. i 

Neuteich, 4. Febr. Herr Hotelbeſitzer Wienß hat 
ſein am Markte gelegenes Hotel „Deutſches Haus“ 
für 65 000 Mk. an Herrn Hotelbeſitzer Lüdke in 
Labiau verkauft. 

Schwetz, 4. Febr. Seit 8 Jahren beſteht hier ein 
Geſchworenen⸗Vereln für den Landgerichtsbezirk Grau⸗ 
denz. Seine Mitgliederzahl beläuft ſich augenblicklich 
auf 107. Während feines Beſtehens find etwa 7000 Mk., 
im vergangenen Jahre allein 1140 Mk. Tagegelder 
an die Mitglieder gezahlt worden. In der letzten 
Generalverſammlung wurde der bisherige Vorſtand, 
beſtehend aus den 
Dr. Baltzer, Rittergutsbeſitzer v. Leipziger⸗Morsk, Ober⸗ 
lehrer Arnsberg und Kaufmann Hirſch, wledergewählt. 

Pr. Holland. 3. Febr. Herr Predigtamts⸗ 
kandidat Stuhrmann, der längere Zeit an der hleſigen 
Privatknabenſchule thätig war und auch öfters bier 
gepredigt hat, verläßt demnächſt unſere Stadt, um dem 
Rufe als Prediger in Wehlau, wo er einſtimmig ge⸗ 
wählt wurde, zu folgen. 

Mohrungen, 5. Febr. In das Curatorium 
der hieſigen höheren Privat⸗Knabenſchule, in welcher 
gegenwärtig 26 Knaben von zwei Kandidaten und zwei 
Lehrern der hleſigen Stadtſchule unterrichtet werden, 
wurden in der letzten General⸗Verſammlung der 
Intereſſenten die Herren Prediger Bowien, Guts⸗ 
beſitzer Schwieger⸗Obuckshöſchen, Mühlenbeſitzer Löple 
und die Kaufleute Wiebe jun., Hammerſtein und Huffs 
mann gewählt. — Geſtern hielt der hleſige literariſch⸗ 
polytechniſche Verein feine Generalverſammlung ab. 
Nach dem erſtatteten Jahresberichte ſind im Laufe des 
Jahres 16 Sitzungen, darunter 2 mit Damen, abge⸗ 
halten worden. Am 17. März v. J. veranſtaltete der 
Verein eine Prämiirung von Lehrlingsarbeiten in 
Liebſtadt, wozu von 43 Lehrlingen 51 Arbeiten einge⸗ 
liefert waren. Die Zahl der Mitglieder beträgt 90, 
die Einnahme 1032,32 Mk., die Ausgabe 920,80 Mk., 
das Geſammtvermögen 448,27 Mk., die Bibliothek 
umfaßt 1000 Bände gegen 932 am Schluſſe des 
vorigen Vereinsjahres. Nachdem der Caſſirer entlaſtet 
war, ſchritt man zur Vorſtandswahl und wurden die 
alten Vorſtandemitglieder per Acclamation wieder 
gewählt. Zum Schluß wurde beſchloſſen, den Jabres⸗ 
beitrag von 3,60 auf 4 Mark zu erhöhen. — In der 
letzten Generalverſammlung des Vorſchußverelns wurden 
die ausſcheidenden Auſſichtsrathsmitglieder Schmiede⸗ 
meiſter Haaſe und Gerbermeiſter Weinert wieder 

ewählt. 

. Aus Oſtpreußen, 5. Febr. Ein ſehr ſchwerer 
Unglücksfall hat ſich am Montag auf der Halteftelle 
Klapaten ereignet, indem dort einem Briefträger aus 
Löbegallen vom Zuge beide Beine, das eine über dem 
Knie, das andre über dem Knöchel und eine Hand 
abgefahren wurden. Man nimmt an, daß der Ver⸗ 
unglückte den Zug verlaſſen hat, während derſelbe ſich 
noch in Bewegung befand. Das Unglück wäre ſomit 
auf Selbſtverſchuldung zurückzuführen. Der gräßlich 
verſtümmelte Körper lag etwa 100 Schritte vor der 
Halteſtelle und wurde mit demſelben Zuge nach Ragnit 
befördert, wo die Amputation der abgefahrenen Glied⸗ 
maßen ſofort vorgenommen wurde. Geſtern Mittag 
war der Bedauernswerthe noch am Leben und ſoll 
man Hoffnung haben, daß der kräftige Mann die 
Verſtümmelung überſtehen werde. 

Königsberg, 5. Febr. Welchen Werth die Unter⸗ 

wee ee e eee 

tina in n er egt, ze * je iche 
Umftand. daß der Herr Culkusminiſter für ſeln 
Miniſterium dem Verein „Palaeſtra Albertina“ mit 
einer Jahreszahlung von 500 Mk. beigetreten iſt. 
Hoffentlich trägt dies erfreuliche Vorgehen dazu bei, 
dem Verein die ihm an der vorgeſchriebenen Zahl von 
1000 noch fehlenden Mitglieder rechtzeitig zuzuführen. 
In Folge eigener Unvorſichtigkeit verunglückte 
geſtern Mittags der Schneidergeſelle Ludwig K. Ders 
ſelbe verſuchte dicht vor einem daherfahrenden Wagen 
der elektriſchen Straßenbahn über das Schienengeletje 
auf die andere Straßenſeite zu gelangen, wurde aber, 
da es dem Wagenführer nicht mehr möglich war, den 
Wagen anzuhalten, von demſelben erfaßt, zu Boden 
geworfen und gegen den Bordſtein des Trottoirs ge⸗ 
ſchleudert. Der Waghalſige ſchlen bei dem Renkontre 
noch ziemlich glimpflich davongekommen zu ſein. — 
Dem königlichen Univerſitäts⸗Profeſſor D. Kühl hier⸗ 
ſelbſt iſt von dem Minifter der geiſtlichen ꝛc. Ange⸗ 
legenheiten die Ermächtigung zur ſtändigen Theilnahme 
an den Geſchäften der theologiſchen Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſion des königlichen Conſiſtoriums der Provinz 
Oſtpreußen ertheilt worden. 

Inſterburg, 4. Febr. Der Kaufmann Eigner, 
welcher im März 1888 das eine Wohnhans des Herrn 
Löwenthal am Neuen Markt in Brand ſteckte und 
dieſes Verbrechens wegen zu 12 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt wurde, iſt wahnſinnig geworden und nach 
der Irrenanſtalt gebracht. 

Bromberg. 5. Febr. Die Theater ⸗Commiſſion 
wählte heute zum Direktor des Stadttheaters Herrn 
Direktor Lange⸗Berlin. 

Tremeſſen, 4. Febr. Eine biefige Schumacher⸗ 
frau bekam Nachts Krämpfe und fiel blerbel mit dem 
Kopf ſo unglücklich in einen vor dem Bette ſtehenden 
Waſſereimer, daß fie ertrank. Ihre anweſenden drei 
kleinen Kinder hatten fie ſelbſtverſtändlich nicht retten 
können. Der Ehemann, der Morgens aus dem Ge⸗ 
fängniß entlaſſen wurde, fand ſeine Frau als Leiche 
vor. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden 9 185 : 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 6. Februar 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
75 1 en wolkig, vielfach bedeckt, Nieder⸗ 
ſchlag. Friſcher Wind. 5 

Vortrag. Den Bemühungen der Borflände 75 
Vaterländiſchen Frauenvereins 129 e ade 
binger Lehrerinnenvereins iſt es gelungen, f 
Schulrath Cauer aus Berlin zu einem Vortrage in 
Elbing zu gewinnen. Dieſelbe bat den Ruf, eine vor⸗ 
ügliche Rednerin zu fein und bat noch ſiets durch 
ihre geiſtvollen Vorträge und ihre anmuthige Perſön⸗ 
lichkeit für ihre Sache Propaganda gemacht. Nur 
ſelten bekommt man in Elbing Vorträge von Damen 
zu hören, man laſſe ſich daher nicht die Gelegenheit 
entgehen, eine der gewandteſten Rednerinnen der Gegen⸗ 
wart zu hören. Frau Cauer beabſichtigt über Die 
Bedeutung der Frauenbewegung zu ſprechen, 
ein Thema, das bei uns wohl noch ſehr der Auf⸗ 
klärung bedarf. Frau Cauer kann leider nur über 
den Sonntag verfügen und da an dem Tage Abends 
der Vortrag des Herrn v. Egidy ſtattfindet, ſo gedenkt 
fie ihren Vortrag Sonntag Vormittag nach Schluß 
des Gottes dienſtes zu halten. Der Saal des Gewerbe⸗ 


Herren Progymnaſialdirector | D 


Die genaue Zeit und den Eintrittspreis wird man 
durch die Annonce erfahren. 

Im liberalen Verein ſprach geſtern Abend Herr 

Rechtsanwalt Aron über die pol'tiſche Weltlage. Er 
beleuchtete die dem Reichstag zur Berathung vorliegen⸗ 
den Entwürfe über das Börſengeſetz, über die Bildung 
von Handwerkerkammern, kam dann auf die Stellung 
des Centrums gegenüber dem Bürgerlichen Geſetzbuch 

zu ſprechen und gab einen Rückblick über die ſonſtigen 
Vorgänge der Politik mit beſonderer Berückſichtigung 
der liberalen Partei. 5 5 
Stempelung der Mietheverträge. Der Finanz⸗ 
miniſter hat zur Stempelung der Mſeihsverträge in 
Preußen folgende wichtige Klarſtellung ergehen loſſen: 
ie Verſteuerung der Miethsverträge hat bis zum 
1. April d. Is. in der gleichen Weiſe, wie bisher, zu 
erfolgen. Alsdann find aber ſeitens der Vermiether 
IB. Miethsverzeichniſſe zu führen, in die alle nach dem 
5 1 abgeſchloſſenen Miethsverträge eingetragen 
werden müſſen, und welche im Januar 1897 der 
Steuerbehörde vorzulegen ſind. Nicht in das Ver⸗ 
zeichniß einzutragen ſind dagegen die vor dem 1 April 
abgeſchloſſenen Verträge. Wird aber in letzterem be⸗ 
ſtimmt, daß, wenn der Vertrag bis zu einem fifte 
geſetzten Termin nicht aufgekündigt wird, das Mieths⸗ 
verhältniß als verlängert gelten ſoll, fo tt dieſe Vera 
längerung in das im Januar 1898 einzureichende Ber⸗ 
zeichniß aufzunehmen und dabei zu verſteuern. 

Dr. Strehlke F. Der im Alter von 71 Jahren 
zu Charlottenburg verſtorbene Gymnaſialdirektor a. D. 
Dr. Friedrich Strehlke war eine in der Provinz Weſt⸗ 
preußen weit bekannte, hochgeachtete Perſönlichkeit. 
Geboren am 8. März 1825, war er der Sohn des 
in Danzig verſtorbenen, einſtigen Directors des Real⸗ 
gymnaſiums zu St. Petri. Seit Neujahr 1848 wirkte 
er im Schulamte. Bis Oſtern 1865 war er Lehrer 
am ſtädtiſchen Gymnaſium zu Danzig, hlerauf lange 
Jahre Director des Gymnaſiums in Marienburg 
und übernahm Michaelis 1874 dle Leitung der 
Thorner Anſtalt, an welcher er bereits nach 6 Jahre 
feine verdlenſtvolle Wirkſamkeit beſchlteßen mußte, d 
ein neuralglſches Leiden, das ihn ſchon ſeit Jahren 
heimſuchte, ſich bedeutend verſchlimmert hatte. Seit⸗ 
dem lebte Dr. Strehlke in Charlottenburg, wo er noch 
eine rege literariſche Thätigkeit entwickelte. Er erwarb 
ſich beſonderes Verdienſt als Göthe⸗Forſcher und durch 7 
die Mitarbeiterſchaft am „@ötbe-Zahrbud)“. 

Was wird die Beſichtigung der Berliner 
Gewerbeausſtellung koſten? Ein findiger Kopf 
hat genau 11 Mk. 50 Pf. pro Perſon ausgerechnet. 
Dieſer Geſammtprels, welcher natürlich nicht bei einem 
einmaligen Beſuch der Ausſtellung erlegt werden kann, 
iſt außerordentlich niedrig gegenüber anderen Aus⸗ 
ſtellungen. So ſtellte ſich z. B. der Beſuch ſämmt⸗ 
licher (nicht zahlreicher) Schau⸗Etabliſſements auf der 
Weltausſtellung in Chicago auf ca. 48 Mk., bei der 
Pariſer, die weniger derartige Anziehungskräfte bol, 
auf rund 30 Mk. Im Uebrigen mag noch geſagt 
werden, daß zu einer vollſtändigeu Beſichtigung der 
Berliner Ausſtellung ein mindeſtens ſechsmaliger Be⸗ 
ſuch, wobei die Beſuchszeit mit je 8 Stunden berechnet 
iſt, erforderlich ſein dürſte. 

Vieh ⸗ Auktion. Am Dienſtag fand bei Herrn 
Gutsbeſitzer Jacobſen⸗Tragheim eine Auktion von 
Holländer Vollblut ſtatt, auf welcher neben einigen 
Sterken 20 junge Bullen den ganz gewaltigen Ertrag 
von 14945 Mk., alſo 747 Mk. durchſchnittlich brachten. 
Die Heerde iſt im Weſtpr. Herdbuch eingetragen. 


Den teuerften Bullen für 1820 Mk. erſtand Herr 
Wendland - Meftin. Es waren Käufer aus Gllen 


Thellen Deutſchlands erſchlenen. Hierbei jet bemerkt, f 
daß im März die Weſtpreußiſche Herdbuchgeſellſchaft 
in Marienburg eine große Zuchtvieh⸗Auktlon abhalten 
wird, wozu von einer Commiſſion nur das allerbeſte 
Material vorher ausgeſucht wird. Alle über neun 
Monate alte Bullen oder Sterken ſind geimpft und 
geſund befunden. 5 

Der Führer durch Elbing, von dem bekannten 
Reiſeſchriftſteller F. Wernick, iſt durch den Verleger 
der „Ö ceta Gdanska“, Dr. Mlelskt in Danzig, in 
dle polniſche Sprache überſetzt worden. Es ſoll ein 
Bedürfniß dazu vorgelegen haben. 

Unglücksfall? Geſtern Nachmittag zwiſchen 4 
und 5 Uhr wurde ein dem Arbeiterſtande angehöriger 
Mann auf dem biefigen Güterbahnhof in der Nähe 
des Güterbodens zwiſchen den Geleiſen liegend vorge 
den 1 er einer ie Incl ae | 

odenarbeiter, welche den ann zuerſt bemerkten, 
richteten ihn auf, = war aber nicht möglich, ihn zum | 
Stehen zu bringen und mußte er wieder auf die Erde 
gelegt werden. Als der Stationsvorficher von dem 
Fall benachrichtigt wurde und an der Unfallſtelle an 
kam, gab der Verletzte nur noch ſchwache Lebenszeichen 
von ſich. Trotzdem alle Verſuche angeſtellt wurden, 
den Verunglückten zu ermuntern, hauchte er bald 
feinen Gelft aus und konnte der Arzt bei ſeinem Ein⸗ 
treffen nur den Tod feſtſtellen. Die Leiche wurde 
ſeitens der Polizei nach dem Krankenhauſe geſchafft 
und dürfte die Todesurſache dort feſtgeſtellt werden. 
Die Verletzung durch Eiſenbahn = Fahrzeuge iſt aufs 
geſchloſſen. Wie nachträglich feſigeſtellt wurde, ſoll 
der Verunglückte Troſch heißen und Arbeiter einer 
bieſigen Fabrik ſein. Derſelbe war mit dem Entladen 
von Kohlen auf dem Güterbahnhof beſchäftigt. 
Verſchwunden iſt der Lehrer Wittke aus Altſelde. I 
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Es wird angenommen, daß er ſich nach Amerika be⸗ 

geben hat. 
Ueber 

richten vor: 


ie Eisverhältniſſe liegen folgende Nach⸗ 
Memel: Seetlef von Schmelz bis nach 
der See eisfrel. Pillan: Haffſchfffahrt ift geſckloſſen. 
Swinemünde. Im Haffes große offene Stelen, 
jedoch nur mit Elsbrecherhilſe paſſirbar. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 6. Februar. 

Der Vlehhändler Friedrich Avemarg aus Roſenberg 
wurde vom dortigen Schöffengericht wegen Betruges 
zu 3 Tagen Gefänguiß und 30 Mk. Geldſtrafe ver⸗ 
urthellt. Der Mühlenbeſitzer Elsner hatte die Abſicht, 
auf dem am 24. Mat v. J. in Roſenberg ſtattfindenden 
Viehmarkt eine friſchmilchende Kuh zu kaufen und 
wandte ſich deshalb an Avemarg behufs Bermittelung. 
A. äußerte nun, er wiſſe eine ſriſchmiichende Kub, die 
täglich einen Eimer Milch lieferte, Elsner kaufte hier⸗ 
auf die Kuh für 165 Mark. Es ſtellte ſich aber 
heraus daß die Kuh nicht friſchmilchend und nur ein 
geringes Quantum Milch von ca. 4 bis 5 Llter gab. 
Die von Avenarg eingelegte Berufung gegen das 
Urtheil der erſten Inſtanz wurde verworfen. — Die 
Arbeiter Friedrich und Jacob Dorn aus Schönwleſe 
mißhandelten in der Nacht zum 21. Oktober den 
Arbeiter Budweg in Königsdorf mittels einer Flaſche 
und Stock, drangen auch unberechtigter Weise in die 
Behauſung des Beſitzeis Wannow in Schönwieſe⸗ 
Wegen gefährlicher Körperverletzung und gemein 
ſchaftlichen Haus riedensbruchs lautet das Urtheil 


einer Na 


des Monats Auguft durch den Fleiſcher Sebß ein 


dieſes Fleiſch 
trankes Schwein geſchlachtet warde 1 8 jet; 


wieſen. 

kte ſich an 0 

Sauen aller auf die Witt die ſich ſehr auffällig 
e 


benommen. 


des Schweinſtalls der 
Als er ſich entdeckt ſah, 
verfolgt von den Käſereigehilſen. Von 


denſelben eingeholt, bedrohte er ſeine Verfolger mit 
einem Meſſer. 


und Nöthigung erhielt er 7 Wochen Gefängniß. 


Vermiſchtes. 


— Zur Zarenkrönung in Moskau. In 
Moskau blüht bereits die Vermiethung von Häufern 
für die Krönungswochen, wobei recht anſehnliche Preiſe 
von 5000 bis 10,000 Rubel erzielt werden. Eins der 
beſten Häuſer in Bezug auf große Empfangsräume 
hat ſich der franzöſiſche Botſchafter im Haufe des 
Grafen Scheremetjew geſichert, wo vor Jahren die 
Moskauer Duma tagte. Die öſterreichlſche Botſchaft 
will dem Vernehmen nach in dem von ihr gemietheten 
Hauſe einen ganzen Saal anbauen laſſen. Ueberall 
ſpricht man von den Anweiſungen, die die aus⸗ 
ländiſchen Diplomaten für die Krönungsausgaben er⸗ 
halten werden. Die franzöſiſche Republik wird, wie 
verlautet, Ihrem Botſchafter nur 1 Million Francs zur 
Verfügung ſtellen. Wenn dies richtig iſt, jo tft man 
jetzt in Frankreich bedeutend ökonomiſcher geworden. 
Anläßlich der Krönung Alexander II., wo Alles noch 
doppelt fo billig war wie ſetzt, wurden dem franzöſi⸗ 
ſchen Vertreter Herzog von Morny ſieben Millionen 
Francs angewieſen. An Entfaltung einer ungewöhn⸗ 
lichen Pracht eiferte damals mit dem franzöſiſchen 
Diplomaten der Vertreter Spaniens, der immens reiche 
Herzog Oſſuna, der unter der Erklärung, daß Spanien 
zu arm wäre, die Vertretung des Herzogs Oſſuna zu 
bezahlen, alle Ausgaben aus eigener Taſche leiſteke. 
Auch der öſterreichtſche Botſchafter Prinz Eſterhazy 
und ſeine Suite lenkten damals durch ihre prachtvollen 
ungariſchen Coſtüme und den zur Schau getragenen 
Brillantenreichthum die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich; auch dem engliſchen Botſchafter Lord Grenville 
gelang es beſonders durch ſeine berühmten Staats⸗ 
karoſſen, den ſchauluſtigen Moskowitern zu imponiren. 
Die Krönung wird vorausſichtlich am 15. (27.) Mai 
erfolgen, dem Krönungstage Alexander III. Das 
Ornat der bei der Krönung amtſrenden Gelſtlichkeit 
wird elne kleine Neuerung erfahren; es ſollen auf die 
Meßgewänder Adler geſtickt werden. Bei dem kon⸗ 
ſervativen Sinne, der in der orthodoxen Kirche auch in 
allen Aeußerlichkeiten herrſcht, gab dies natürlich 
zunächſt eine kleine, der Erörterung bedürftige „Frage,“ 
dle indeſſen für die Adler günſtig ausgefallen iſt, da 
der Adler für die Kirche das Emblem der Erhöbung 
des Geiſtes iſt. 

— Eine neue Mode⸗Execentrieität wird aus 
Paris gemeldet. Das Neueſte ſollen dort ſeit einigen 
Tagen nämlich gemalte Damencoftüme ſein. Mit 
Gold und echten Farben ſind auf Atlas, Seide, Tuch 
und Sammet Blumenarrangements, Blattguirlanden, 
Arabesken und Stillleben ſo geſchickt aufgemalt, daß 
bei einer oberflächlichen Betrachtung es den Eindruck 
macht, als ſeien die Verzierungen aufgeftict. Freilich 
iſt dieſe neue Mode ſehr koſtſpielig und es erjcheint 
fraglich, ob fie ſich in Berlin in dieſem Winter noch 
einführen wird. Ein gentaler Erfinder glaubt nun 
dem Sparſamkeitsſinn der Deutſchen entgegenzukommen, 
durch ein Aetzungsverfahren (?) dieſe Malereien ähnlich 
auf Stoffen herſtellen zu können, wie man Tapeten 
mit Farbenmuſtern verſieht. 

— Der Plakatſtreit des Geh. Commerzlenraths 

| > H. Goldberger als Vertreter des Arbeitsausſchuſſes 
des es Gewerbeausſtellung gegen die Direktoren 
Baron N Tr Spezafträtentbeaters Dorn und 
des Berliner Sandgeritts 1° Ze ee 
Verfügung war auf Grund des 8 
11. Januar 1876 der Direktion des Wintergartens 


doſſelbe blaue Mittelfeld, nur dos Sarbenftimmung, 
Arbeiterfauft mit dem Hammer eine 
Armumhüllung hervorragende Hand getreten war, 
deren langer Zeigefinger auf die Inſchriſt wies: „Alle 
fünf Barrlſons treten auf im Wintergarten 1896.“ 
hi 05 Votivtafel flanktrenden Säulen waren nickt 
5 aub umkränzt, ſondern mit den Abbildungen der 
Sunn der Barriſons geſchmückt. — Gegen die 
Div ge Verfügung hatte die Direktion des Winter: 
in? Wideripruch erhoben. — Die Vertreter der 
B ol. Woslusſtellung beriefen ſich auf Gutachten von 
Ar J. Dr. Gaul und Dir. Friedrich, 

5 usftellungs = Plakat in der Totolität 
Bann und eigenthümlich fet, die auf⸗ 
aa — 5 den Gewerbefleiß ſymboliſch 
Flächenelntheilung, — Geſammtwirkung, der Größe, 
Sütterlin zu dleſem weg mung und der von 
Berlin in dem Wintergarten ⸗Plalat 5 Anſicht von 
gebildet worden ſei. — Von dem 15 in has nach⸗ 
treter wurde dies entſchleden beſtritten Sr ſchen Bere 
geben, daß hier eine vorhandene Idee zu einer Zuge 
geiftigen Schöpfung benutzt worden. Auch der Bean 
überreichte zwel ſachverſtändige Gutachten, wonach es 
um eine ganz freie Benutzung einer vorhandenen 


abe einer wohlgelungenen parodiſtiſchen Nach⸗ 


verſchleden dle, und gedanklich beide Plakate grund⸗wend 


n 
Direktion a Der Vertreter der Wintergarten⸗ 


8 e, daß kein einziges der auf dem Aus⸗ 
e fü. fer derwandten Motive neu oder eigen⸗ 
Hammer. Mit u nicht der aus der Erde hervorragende 
Arme ſelen in liegenſtern und Streitaxt bewaffnete 

alten Wappenſchildern ganz gewöhn⸗ 


t] die zahlloſen Parodien 


Wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls] Roll 


aus eleganter] M 
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lich geweſen, auch in Bannern der Hammer⸗ 
ſchmiede ⸗ Zünfte zeigt ſich ein ſolcher Arm, 
ebenſo in dem Boykott ⸗ Plakat der Gewerbe⸗ 
und Arbeiterverbindung von St. Louis. Daß in 
ſolchen parodiſtiſchen Nachahmungen nicht ſtrafbare 
Nachbildungen gefunden zu werden pflegen, beweiſen 
auf Bilder lebender oder 
todter Meiſter, die im „Journal amuſant“ zu er⸗ 
ſcheinen pflegen. — Klägerſſcherſeits wurde beantragt, 
den Werth des Streitobjekts auf 20,000 Mk. feſt⸗ 
une der Gegner ſchlug nur 1600 Mk. als Werth⸗ 
umme vor. — Die Kammer war der Anſicht, daß 
die Frage, ob das Ausſtellungsplakat überhaupt ein⸗ 
tragungsfähig war, der Anfechtungsklage überlaſſen 
bleiben könne. Thatſächlich ſei es geſchützt worden 
und mit Rückſicht hierauf müſſe es bei der einſtweili⸗ 
gen Verfügung verbleiben. Der Werth des Streit⸗ 
gegenſtandes wurde auf 2000 Mk. feſtgeſetzt. 

— Wieder zwei! Der antijemitiihe Agitator und 
Mitbegründer des Zittauer antiſemitiſchen Reform⸗ 
vereins F. A. Geißler wird jetzt wegen Betrugs ſteck⸗ 
brieflich verfolgt. Geißler, der früher Marine⸗ 
unteroffizier, Grenzaufſeher und ſpäter Cigarrenbändler 
war, hat ein ſehr bewegtes Leben hinter ſich. Selt 
einigen Jahren gab er Vorſtellungen als Gedankenleſer 
und legte ſich mehrfach den Titel „Profeſſor“ bei. 
Bei der Begründung des Zittauer antiſemitiſchen Ver⸗ 
eins ſpielte „Profeſſor“ Geißler eine hervorragende 

olle. Nunmehr aber fahndet die Polizei auf ihn, 
und das ſächſiſche Gendarmerteblatt hat bereits feinen 
Steckbrief gebracht. — Die Wechſelfälſchungen des vers 
bafteten Freiherrn v. Schorlemer ſollen ſich, wie aus 
Großenhain gemeldet wird, auf 80000 Mk. belaufen. 
Wie man hört, fol der konſervative Landesverein die 
Abſicht gehabt haben, einen Betrag von 20000 Mark 
dem Freiherrn von Schorlemer vorzuſtrecken, damit 
es dieſem ermöglicht würde, ſeine mißlichen Vermögens⸗ 
verhältniſſe zu regeln, doch iſt davon Abſtand genommen 
worden, als die finanziell höchſt ungünſtigen Verhält⸗ 
niſſe Schorlemers vollſtändig bekannt wurden. Herr 
von Schorlemer war Vorſitzender des konſervatiben 
Vereins für Stadt⸗ und Amtsbezirk Großenhain, doch 
legte er, nachdem ſeine mißlichen Vermögensverhültniſſe 
dem Vorſtande bekannt geworden waren, auf deſſen 
Veranlaſſung ſein Amt als Vorſitzender am 25. Dez. 
1895 nieder und ſchied am 18. Januar völlig aus 
dem Verein. 

— Das größte Segelſchiff der Welt im 
Hamburger Hafen. Vierundzwanzia Eiſenbahnzüge 
à 25 Wagen können ungefähr mit der Salpeterladung 
des vor etwa 14 Tagen im Hamburger Hafen ein⸗ 
getroffenen Schiffes „Patoſie“ der Rhederei F. Laeisz, 
Hamburg, beladen werden. Der ſchwimmende Koloß 
erregte bei ſeinem Einlaufen die ungetheilte Bewunder⸗ 
ung der Hafenbevölkerung, ſowobl wegen ſeiner rieſigen 
Verhältniſſe, als auch wegen ſeines eleganten Aus⸗ 
ſebens. Der in Schifffahrtskreiſen wegen feiner ſchnellen 
Reiſen rühmlichſt bekannte Kapitän Hilgendorf hatte das 
Schiff in nicht weniger als 6 Monaten von Geeſtemünde 
nach Iqufque und zurück nach Hamburg geführt, eine 
Leiſtung, die allſeitig Anerkennung fand. Das Schiff 
„Patoſie“ wurde auf der Tecklenborgſchen Werft in 
Geeſtemünde aus Stemens⸗Martinſtahl erbaut. Als 
Fünfmaſtbark getakelt, führt das Schiff doppelte Bram⸗ 
und Mars ragen, jo daß die ganze Anzahl der Raaen 
24 beträgt. Der Klüverbaum nebſt Raaen ſind aus 
Stahl gearbeitet, die Nocken ſind aus Holz gefertigt. 
Der Großmaſt mißt vom Kiel bis zum Flaggenknopf 
210 Fuß, die Länge des Schlffes beträgt 394 Fuß, 
die Breite 49% Fuß und die Tiefe vom Kiel bis zum 
Hauptdeck 31 Fuß. Der Raumgehalt beträgt 
11200 cbm. oder 6000 Tons. Der Anker wiegt die 
Kleinigkeit von 6200 Pfund. Die Segel vebſt Reſer⸗ 
veſegeln würden, wenn das Tuch, aus dem ſie gemacht, 
ein Stück an das andere genäht würde, eine Länge 
von zwei deutſchen Meilen betragen. 

„An den lieben Storch!“ Wir leſen in der 
„Nwd. Ztg.“: Vor uns liegt eine veritable Poſtkarte, 
welche ein achtjähriges Mädchen, nachdem es gehört, 
daß der Storch irgendwo ein ollerliebſtes Mädchen 
gebracht, und auf ſeine neugierige Frage nach des 
Meiſters Langbein jetzigem Aufenthaltsorte dieſen in 
Erfahrung gebracht hatte, unlängſt ſelbſt geſchrieben, 
„An den lieben Storch in Aegypten am Nil“ adreſſirt 
und dem Brieflaften anvertraut bat. Schon am Tage 
darauf erhielt die Kleine jene Poffkarte zurück mit dem 
originellen Vermerk des Poſtamts Bremerhaven: 
„Welcher von vielen?“ Auf der Rückſeite der Karte 
aber ſtand des Kindes Herzenswunſch: 

„Bitte lieber Storch, bringe mir bis Weihnachten 
ein kleines Schweſterchen. Ich wünſche es mir jo 
ſehr.“ (Folgt vollſtändige Adreſſe. ) 

‚„ Einen Stephans jünger hat dieſe kind'iche Bitte er⸗ 
ſichtlich gerührt; ſchnell beftieg er feinen Pegaſus und 
ſchrieb nachſtehende Troſtverſe auf ein Meines Blatt 


Papier, das er der zurückbeſördernden Poſtkarte ans 
beftete: 


Dem Storch am Nile im Ae tenland 
Haſt, Kleine, Du dies Kärtlenn gesandt, 
Im Graſe am Nile im Sonnenſchein 
Steb'n Störche gar viele auf elnem Bein. 
Wie mag dies Kärtchen den Rechten erreichen, 
Wenn Du, mir nicht ſagſt ſeinen Stand und Zeichen? 
Daß alle s leſen, möchte nicht frommen, 
Es könnten zu viele Schweſterchen kommen! 
36 ſchick Dir das Wunſchblatt — o, böſes Geſchick — 
a ne: ER bat vielen?“ zurück. 
Frühling, kehrt de ein 
Und bringt Dir ein ieh 5 En 
2 De . 

— Röntgens „X- Strahlen“ e n hen 
auch ſchon in das Americain- Theater in Berlin geſunden. 
Dieſe Bühne iſt bereits mit Einftudtrung einer Poſſe 
beſchäftigt, die den Titel „X⸗Strahlen, ein Kathoden⸗ 
Strahlenſcherz mit Geſang in einer Crookesröhre“ führt 
und die binnen Kurzem zur Aufführung gelangt. 

= Einen draſtiſchen Entſchuldigungszettel 
erhielt der Lehrer einer ländlichen Schule im Kreiſe 
Dt. Krone von dem Vater eines feiner kleinen Stu⸗ 
denten. Das klaſſiſche Schriftſtück lautete wortgetreu 
folgendermaßen: „Herr Lehrer mein Fritz kohnte 
geſtrigen tag nich in der Schuble gehen weil ſein 
Muther krank is geworden und Tochter angekomen 18. 
Daran bat Fritz kein Schuhld und bitte ſehr ihm nich 


dafor zu hauen. 5 2 
5 0 Es wird ſobalt nich mehr vohr 


Briefkaſten der Redaktion. 


A. W. 100. Sie müſſen ſich mit der Er⸗ 
wenden an einen Rechtsanwalt in der Schwelz 


jeni E. B. Unter Inteſtaterbe 

verſteht das Geſetz den⸗ 
wenn 8 welcher zur Erbſchaft berufen wird, 
troffen Hat erbiafjer keine letztwillige Verfügung ger 
erbe. Den Gegenſatz bildet alſo der Teſtaments⸗ 


A.? Wollen Sie ſich mit der Erzählung dieſes 


weltbewegenden Ereigniſſes ſchon wo andersbin bes 
mühen. Wir nehmen keine Klatſchgeſchichten auf. 


Telegramme. 

Berlin, 6. Febr. Die parlamentariſche Soiree 
beim Reichskanzler nahm einen beſonders glänzenden 
und anregenden Verlauf. Die Säle des Palaſtes 
waren mit etwa 500 Gäſten gefüllt, darunter die 
Staatsſekretäre Marſchall, Bötticher, Poſadowsky⸗ 
Nieberding, Hollmann und die Miniſter Miquel“ 
Boſſe, v. d. Recke, Thielen, Schönſtedt, zahlreiche Mit⸗ 
glieder des Bundesraths, die Commiſſarien des Bundes⸗ 
raths, Reichstagsabgeordnete der verſchiedenen Par⸗ 
teien, 90 Mitglieder des Landwirthſchaftsraths, die 
Chefredakteure der hervorragendſten Berliner Zeitungen 
und Vertreter auswärtiger Zeitungen. Die zur Er⸗ 
örterung ſtehenden politiſchen inneren Fragen wurden 
allgemein erörtert, wobei der Reichskanzler, auf 
liebenswürdigſte Weiſe den Wirth ſpielend, bei den 
verſchiedenen Gruppen lebhaft theilnahm. 

Berlin, 6. Febr. 
geordnetenhauſes zur Berathung des Dienſteinkommens 
der Volksſchullehrer nahm den § 1 mit unweſentlichen 
Aenderungen an, ferner den 1. Abſatz des § 2, welcher 
das Minimal = Gehalt für Lehrer auf 900, für 
Lehrerinnen auf 700 Mk. feſtſetzt. 

Berlin, 6. Febr. Reichstag. Nach Genehmigung des 
Antrages Bindewald auf Einſtellung des Verfahrens 
gegen den Abgeordneten Hirſchel wird in der erſten 
Leſung des Entwurfs des Bürgerlichen Geſetzbuches 
fortgefahren. Abg. Enneccerus erklärt ſich Namens 
feiner Partei mit dem Antrage Buchka⸗Schröder ein- 
verſtanden und bekämpft die Ausführungen Stadt⸗ 
hagens. 

Berlin, 6. Febr. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, iſt 
Profeſſor Hans Delbrück zum ordentlichen Profeſſor 
der Geſchichte an der Univerfität Berlin ernannt 
worden. 

Breslau, 6. Febr. In der geſtrigen Schneider« 
verſammlung erklärten zahlreiche Ausſtändige ihre 
Bereitwilligkeit mit den Arbeitgebern zu verhandeln 
Geſtern Mittag fand ein Umzug von 1000 Confektions⸗ 
ſchneiderinnen und 300 Schneidern, ſämmtlich Aus⸗ 
ſtändige ſtatt. Es kamen keine Ruheſtörungen vor. 

Budapeſt, 6. Febr. Der „Budapeſter Correſpon⸗ 
denz“ zufolge war das Ergebniß der Conferenzen der 
beiderſeltigen Finanzminiſter die Vereinbarung näherer 
Grundlagen der Bankfrage und Valutaregullrung zu 
Geſetzentwürſen, welche ſeinerzeit dem Parlamente zu⸗ 
gehen werden. Die Quotenfrage iſt aber nicht berührt 
worden. x 

Nom, 6. Febr. Die „Riforma“ jchreibt, daß, 
wenn die ihr zugekommene Information auf Rlchtig⸗ 
kelt beruhe, morgen eine kleine Abtheilung unter dem 
Befehl des Oberſten Pittaluga in Neapel nach Aſſab 
fi einſchiffen werde, um, wenn es nothwendig werden 
ſollte, einen treu gebliebenen Hauſſaſtamm zn beſchützen. 

Mailand, 6. Febr. 5 
Maaß⸗ und Gewichtsſteuer revoltirten Bauern in 
Sala. Bei dem folgenden Kampfe mit dem hinzu⸗ 
gezogenen Militär wurden 4 Civiliften getödtet und 
viele verwundet. 

Zürich, 6. Febr. Dienſtag Abend brachte hier 
eine größere Arzahl Polytechniker einem mißliebigen 
Profeſſor eine Katzenmuſik. Inſolge einer Verurtheil⸗ 
ung dieſer Kundgebung durch die „Neue Züricher 
Zeitung“ wiederholte ſich geſtern Abend die Demon⸗ 


ſtratlon vor der Redaktion des Blattes, wobei mehrere f 


Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. Am Polytech⸗ 
nikum machte ſich in letzterer Zeit eine Spannung 
zwiſchen den einzelnen Nationalitäten bemerkbar. 

London, 6. Febr. Die Thatſache, daß der Chef⸗ 
redakteur und ein Redakteur der „Pall Mall Gazette“ 
von dem Elgenthümer derſelben, Aſtor entlaſſen wur⸗ 
den, erregt gewaltiges Aufſehen. Inſolgedeſſen haben 
ſämmtliche Redakteure des Blattes ihre Entlaſſung 
geſordert. 

London, 6. Febr. Nach einer Mittheilung der 
„Daily News“ aus Sofia ſoll die Prinzeſſin Marie 
Luiſe den Papſt erſucht haben, ihre Scheidung von 
em Prinzen Ferdinand auszuſprechen. Der Papſt 
habe der Prinzeſſin indeſſen von ihrem Vorhaben 
abgera then. a 

London, 6. Febr. Der „Standard“ meldet aus 

alro, daß der Sultan von der gegyptiſchen Regierung 
verlangt habe, den flüchtigen Muraj Bey, welcher dort 
ein liberales Blatt redigire, nach Conſtantinopel zurück⸗ 
zuſchſcken, doch lehnte die Reglerung dieſes Verlangen 
ab. Es heißt, in der nächſten Nummer dleſes liberalen 

attes würden die Armenier aufgefordert werden, ſich 
den türkiſchen Liberalen anzuſchlleßen. 

Petersburg, 6. Febr. Dem ſtatiſtiſchen Comitee 
zufolge beträgt nach endgültiger Feſtſtellung für 1895 
in 60 Gouvernements von Europälſch⸗Rußland und 
Polen ſowie in 3 Nordkaukaſiſchen und 2 Weſtſibiri⸗ 
ſchen Gouvernements die Anbaufläche von Sommer⸗ 
roggen 493 290, von Sommerweizen 10 446 705, von 
Hafer 14 366 693, von Gerſte 6 815 690, von Mais 
850 745 Desjatinen. Die Erndte beziffert ſich in der 
Reihenfolge obiger Getreldearten in Tauſenden Puds 
mit 21 008,9, 385 914,1, 682 725,7, 383 532,2, 
49 146,6. 

Liſſabon, 6. Febr. 57 Anarchlſten wurden ver⸗ 
haftet zu dem Zwecke der Ermittelung der Perſon, die 
vorgeſtern Abend eine Bombe vor die Wohnung eines 
Arztes geworfen, der die Geiſtesgeſtörtheit des Arbeiters 
feſtgeſtellt hatte, der kürzlich einen Stein in den 
Wagen des Königs geworfen. 

Conſtantinopel, 6. Febr. Minifterpräfident 
Stollow iſt geſtern hier eingetroffen und hat ſich ſo⸗ 
fort in den Yildiz-Palaft begeben. 

Waſhington, 6. Febr. Das Comitee für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten berichtet über eine Refolution, 


Die Commiſſion des Ab⸗ 3, 


Infolge Erhöhung der 


die an Stelle der Reſolutlon, worüber am 29. Januar 
berichtet wurde, getreten iſt. Die neue Reſolution er⸗ 
klärt, daß zwiſchen Spanien und der von der Be⸗ 
völkerung auf Cuba durch Waffengewalt erklärten und 
aufrechterhaltenen Regierung in Cuba ein Kriegszuſtand 
beſteht, und daher die Vereinigten Staaten die ſtrengſte 
Neutralität bewahren und den beiden in Streit liegen⸗ 
den Parteien die Rechte der kriegführenden Mächte in 
allen Häfen und Territorien der Vereinigten Staaten 
zuzugeſtehen ſei. i 

Waſhington, 6. Febr. Die Geſammt⸗Subſeription 
der vierprozentigen Goldbonds beträgt 558,269,850 
Dollars. Carlisle erklärt, daß das nledrigſte Gebot, 
welches die Reglerung annehme, wenig unter 111 pCt. 
beträgt. 


Börje und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Berlin, 6. Febr. 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
Borſe: Schwächer. Cours vom 902 6.02. 
. Reichsanleihe . . 106,20 106,30 
2 pCt. 9 


5 2 105,00 | 105,00 
3 p t. 17 , 99,40 99, 
4 pCt. Preußiſche Conſonsss 106,00 106,10 
3½ pCt. „ 5 155 105,00 104, 
3 pCt. 2 1 „ 1: 99491 99,40 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 100,70 | 100,70 
3½ pCt. 9 0 iche Pfandbriefe. 100,60 100, 
Oeſterreichiſche Goldrente . 103,10 103,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 103,50 103,60 
8 Banknoten 168,70 168,85 
1 55 anknoten . ꝗ . 1217,45 217,40 
4 pCt. Rumänier von 180 87,0 87,70 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66,00 ‚00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 5,10 | 85,00 


215,70 218,00 


Disconto⸗Commandit 1 
123,30 123,30 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 


Cours vom 


„ 42. 6.12. 

Weizen Mo)! ed 157,20 | 159,00 

IFC 157,20 159,00 

Noggen Naa een 127,50 128,50 

Zuni: mg 128,00 129,00 
Tendenz: feſter 

etroleum looo 21.00 21,00 

Mf cre aerre 47,00 | 47,00 

DILDHEU- nt ee ee . | 47,30 | 47,30 

Spiritus Mai 39 50 39,9) 


Königsberg, 6. Febr. 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 0 
Getreide», Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß. 
Loco ni S . 51.990 4 Geld. 
Loco nicht contingent irt 32,30 „ Geld. 


Danzig, 5. Febr. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): niedriger. A 
Umſaß: 250 Soimen, 2 
inl. hochbunt und weiß 154 
eee 150 
Tranſit elbe und wei 117 
„„ Debt t 13 
Termin zum freien Verkehr April⸗ Mai. | 153,50 
Tranſit = 119,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 150 
Roggen (714 g Qual.⸗Gew.): ſchwächer. 
IH h ER af oe 0 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit N 
LE April⸗Mal 83 119,00 
Tranſit W SR er 84,50 
Regu e 5 freien Verkehr | 115 
ec große (6O—W ghß)) 105 
leine (525660 h)) 107 
Erz er, inländiſ chern 105 
ben fit ieee 110 
1 r ae 5 95 
Rübſen, inländiſ chte 172 
Spiritusmarkt. 
Stettin, 5. Febr. Loco o aß Faß mit —,.— A, 
Konſumſteuer 33,80, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 


„ Dez. - Jan. 
t contingentirter 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 5. Febr. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement — —, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement 12,55, neue 12,10. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 9,80. Stramm. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 24,50. Melis I mit Faß 23,75. Feſt. 


Ball-Seidenstoffe v. 60 Pfge. 
bis 18,65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Henneberg⸗Seide von 60 Pf. bis 
Mt. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, karriert, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins 2), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (k. u. k. Hof.), Zürich. 
E —— —— ————— 


— 


— 
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Donnerfing, den 6. Februar 1896: 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Hannele. 


Vorher: 
Zum 1. Male: 


Ehrenſchulden. 


Jreitag, den 7. Februar 1896: 
Die Reise durch Berlin 
in 80 Stunden. 


Geſangspoſſe in 6 Bildern von Salingre. 
Sonnabend, den 8, Februar 1896: 


sei halben Kaſenpreiſen: um 
Fedora. 


eute 7 Uhr Abends entſchlief ſanft nach langem Leiden meine 
innigſtgeliebte Frau, unſere gute Mutter, Schweſter, Schwägerin 


und Tante, Frau 


Agnes Wittek, 


geb. Fliegel, 


im 32. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Elbing, den 5. Februar 1896. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 7. Februar, Abends 42 Uhr. 
Sonnabend, den 8. Februar, Morgens. 
Beginn 9 Uhr, Neumondsweihe und 
Predigt 10 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 6. Februar 1896. 


Geburten: Eiſendreher Auguſt 
Wollgaſt T. 
Aufgebote: Ingenieur Johann 


Poempki⸗Breslau mit Gertrude Zimmer⸗ 
mann⸗Elbing. 
Eheſchließungen: Tiſchlermeiſter 
Martin Prütz mit Maria Tellbach. 
Sterbefälle: Arb. Franz Abraham 
T. 4 W. — Schloſſer Heinrich Koch T. 
10 T. — Frau Orgelbaumeiſter Agnes 
Wittek geb. Fliegel 31 J. — Arbeiter⸗ 
ng Louiſe Marquardt geb. Meck 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Hirſch⸗Inſterburg 
mit dem Kaufmann Herrn Sally 
Jellin⸗Liegnitz. — Frl. Ida Strazim⸗ 
Liebſtadt mit dem Apotheker Herrn 
Max Segebarth⸗Königsberg. — Frl. 
Clara Rohde mit Herrn Kreisſekretär 
Guſtav Breſſem⸗Labiau. 
Geboren: Herrn Dr. Ludwig Pincus⸗ 
Danzig T. — Herrn Rechtsanwalt 
Mertineit⸗Mehlauken S. — Herrn 
Landrath H. v. Gottberg⸗Woopen T. 
Geſtorben: Frau Auguſte Martens, 
eb. Grohowsky⸗Danzig. — Frau 
Johanna Schaefer, geb. Grapp⸗Marien⸗ 


burg. — Herr Max Rumler⸗Ortels⸗ 
burg. 
Werkmeiſterverein. 


Die Beſichtigung des elektriſchen Werkes 
„Union““ findet mit freundlicher Be⸗ 
willigung Sonntag, Vorm. 11 Uhr, 
ſtatt. Verſammlung daſelbſt. 


Bekanntmachung. 


Am 7. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
werden 2 Riken im Zimmer Nr. 3 
des hieſigen Rathhauſes (Eingang 
Friedrichſtraße) an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Elbing, den 6. Februar 1896. 


Die Polizeiverwaltung. 
5 gez. Elditt. 


Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band J, Blatt 145, auf den Namen des 
Tiſchlers Wilhelm Blödhorn ein⸗ 
getragene, in Elbing, Leichnamſtraße 
zu 122, belegene Grundſtück Elbing XI, 

T. 


9 
am 28. März 1896, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. s 

Das Grundſtück umfaßt 1,91 Ar, iſt 
nicht zur Grundſteuer, aber mit 1995 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 5 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 30. März 1896, 
Vorm. 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Elbing, den 28. Januar 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Louise Schendell, 


1. Atelier für 
Künſtl. Zähne, 


Plomben ꝛe., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Geſucht 9000 Mk. 


zur II. ſich. Stelle zu 4½ % auf eine 
im Marienburger Kreiſe belegene vorzügl. 
Beſitzung. Off u. G. H. 34 in d. Exp. d. Ztg. 
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Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 29. Januar 
1896 iſt am 30. Januar 1896 unter 
Nr. 135 in unſer Procurenregiſter ein | 
getragen, daß der Kaufmann, Kommerzien⸗ 
rath Bernhard Loeser in Berlin | 
für feine Firma Loeser & Wolff 
in Elbing, Braunsberg und Bremen, 
Nr. 736 unſeres Firmenregiſters, dem 
Kaufmann Max Hirsch in Bremen 
Procura ertheilt hat. 

Elbing, den 29. Januar 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Tb 
Montag, den 10. d. M., 
ſollen aus der Gutsforſt, Gr. Weſſeln 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 

16 Stück Eichen⸗Nutzholz, 

1 Bir.⸗Nutzh., 4 Deichſeln, 

114 R.⸗Mtr. Bi⸗Klobenholz, 

123 15 „ Knüppelholz. 
Verſammlung der Käufer Vorm. 9 
Uhr im Waldſchlöſzchen. 

Die Gutsverwaltung. 


Markthalle, 


vis-A-vis dem Bahnhof, Endpunkt 
der Straßenbahn, empfiehlt ſeine 
Lokalitäten bei Feſtlichkeiten zur unent⸗ 
geltlichen Benutzung. 

Für vorzügliche Speiſen und 
Getränke bei guter Bedienung ſowie 
billigſter Preisnotirung wird ſtets 
Sorge getragen. 

E. Hildebrandt. 


Stearin- u. Paraffinkerzen, 
dekorirte Renaissancekerzen 

in verſchiedenen Farben, 
bemalte Stearinkerzen, 
Wachsstock, weiß u. gelb, 
zu billigſten Preiſen. 


J. Staesz jun, , 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


„Gitta 85 
Hochfeine G-Pfennig- 


Cigarre 


pro 100 Stück 
nur Vier Mark 


versendet 


M. Haufe Cigarren. Fabrik 


Brettnig (Sachsen). 


paſſend für Hofen, Anzüge 2c., geben zu 
enorm billigen Preiſen ab. Mufter 
franco an Private, Enttäuſchung aus⸗ 
geſchloſſen. | 7 
Lehmann & Ass 
Tuchfabrikanten, 
Spremberg N.⸗L. 


Chr. Carl Otto, 
Muſſtinſfrumenten⸗FJabrit, 
Marknenkirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
Ii werke 2c. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie b 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Zechharnomfes und Muſikwerke 


gratis und franko. 


Hol Nonleaur u. Jalouſten 


iefern in tadelloſer, ſolideſter Ausführung 


Wache & Heinrich, Friedland, 
Peg.-Bez. Breslau. 
Illuſtr.⸗Preisliſte gratis u. franco. 


Agenten, en 
beſuchen, b. hoher gesucht. 


my, 


Proviſion überall 


Elbinger Ruderverein, Nautilus“. 


Sonna 


bend, den 15. Februar er., von Abends 8 Uhr: 
Masken- 
Ball 


der Bürger- Ressource. 


Außer bereits in Ausſicht genommenen Aufführungen ſind etwai 
Aufführungen bis zum 8. Februar dem Vorſtande anzumelden 3 

Die Ausgabe der Eintrittskarten erfolgt bis 12. Februar inel. 
von Mittags 11—1 Uhr in der Bürger-Ressource. 

F Güfte, die an dem Vergnügen Theil zu nehmen denken, wollen ſich 
durch Mitglieder beim Vorſtande oder im obigen Zeitraum während des Billets⸗ 


Der Vorſtand. 


verkaufs anmelden. 


Schwiegermutter- 


Liqueur. Neu! Neu! 


beſtellungen und Auerkennungen. 


Großartig im Geſchmack. Viele Nach⸗ 


Fl. / Liter Inhalt Mk. 1,25, 


Poſtkolli 3 Fl. Inhalt incl. Kiſte und franco Mk. 4,75 gegen Einſendung 


des Betrages. 


A. Geisler, Groß⸗Deſtillateur, 


Berlin, Veteranenſtr. 4. 


Niederlage: 
Potsdamerstrasse 22 


6969069956950 


Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 
ten 60 Pf., 100 verſch. 
überſeeiſche 2,50 Mk., 120 
beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 
G. Zechmeyer, 
. Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


Im Auftrage 


suche für ernstl. Käufer 
Güter jeder Grösse mit 
Anzahlung von 50000 bis 
200000 Mk. 

Robert Hagen, 
Kommiss.-Gesch., f. Grundbesitz., 
Königsberg. i. P., Mitt.-Tragh. 1/h. 
AKA AAA AA 


> Ein flottes * 
4 
4 


Achankgelchäft 


Königsbergs, mit voller Conzeſſion, 
vorzüglicher Lage, ſeit 20 Jahren 
4 in einer Hand, täglich durchſchnitt⸗ 
lich ca. 80 Mk. Löſung bringend, 
( wovon ca. 40 pCt. verdient werden, 
4 incl. Grundſtück für 40000 Mk. 

infolge Alters des gegenwärtigen 
4 Inhabers mit 810000 Mk. ver 
4 
4 
4 
2 


> 
> 
d 
> 
> 
2 
> 
> 
> 


käuflich. Näheres bei wi 
Carl Ludwig Albrecht, 
Königsberg Pr., 
Kneiph. Langgaſſe Nr. 5. 
. 


Jeden Poſten 


Emmanthaler Schweizerkase 


(zurückgeſetzter Qualität) kauft und er⸗ 
bittet Offerten 


E. Kleinmann, 


Königsberg i. Pr., 
Weißgerberſtraße Nr. 19,20. 
Käſe⸗Special⸗Verſandtgeſchäft. 


Suche zum 1. April oder ſo 
fort dauernde Stellung als 


Inspektor 


unterm Prinzipal. Bin 27 Jahre 
alt, an intenſives Wirthſchaften 
gewöhnt, mit Rübenbau, Drill⸗ 
kultur, Buchführung, Viehzucht 
und Maſt vertraut, ſeit zehn 
Jahren beim Fach, gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen ſtehen zur 
Seite. Gefl. Offerten erbeten an 
P. Schwarzer, Kattowitz, 

Grundmannſtraße 12. - 


TT 
Stickereiarbeiten BE 
Tiſchläufer, Tiſchdecken, Sophakiſſen, 


Monogramme ſowie Wäſche in Dick⸗ und 
Flach⸗ Stickerei, werden ſauber und billig 


ausgeführt 
Schottlandſtraße 6a part. 
bei Lüders. 


2 


m A men 


in beſter Güte, zu 2 bis 8 Mark das Pfund, empfehlen 


Theodor Hildebrand & Sohn, 


Hoflieferanten Sr. Majeftät des Königs, 
Berlin C., Spandauerstrasse 47/48. 


Zweiggeſchäft: 
b.| Leipzigerstr. 100. Kurfürstenstrasse 86a. 


Niederlage in Charlottenburg: Berlinerstrasse 119. 


® 
9999009993 80-9999 999997999 


92999829925 0=-999H 9 9, PP 759 


Niederlage: 


Vorſchriftsmäßzige 
Post-Packet-Adressen 
(mit 80 1 bedruckt) 


10 üd 
jetzt 3,50 Mk., 
bei mehreren 1000 à 1000 


3 Mk. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 
5 Mk. - . 
H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 


me Mein Grundftück 


in 
8 1 Allenſtein, 
f — ng Markt 12, 
welches als Geſchäftsgrundſtück nach 
jeder Richtung hin zu verwerthen iſt 
und worin augenblicklich das größte 
Tuch⸗, Manufaktur⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft am Platze betrieben wird, ftelle 
ich unter günſtigen Bedingungen zum 
Verkauf. N 
Offerten erbitte direkt an meine 
Adreſſe. 


Julius Dittrich, 
Braunsberg. 
Vom 1. April 1896 iſt hieſige 
Molkerei 
mit Pferdebetrieb 


gegen Kaution zu verpachten. 
werber wollen ſich melden an 
Th. Pomierski, 
Subkau Wpr. 


2 
Eine Dame 
im geſetzten Alter, welche in der Kinder⸗ 
erziehung und Hauswirthſchaft erfahren 
iſt, findet von Oſtern ab Stellung zur 
Beauffichtigung und Verpflegung meiner 
Kinder, welche die Schule in Graudenz 
beſuchen ſollen. Meldungen m. Gehalts⸗ 
anſprüchen ſind poſtl. unter H. G. 12 
Wrotzlawken zu richten. 


BER Eine tüchtige, branche⸗ 


kundige Verkäuferin, ſuche 
zum 1. April f 


ür mein Glas⸗, Bee 
und Wirthſchafts⸗ Magazin. Be⸗ 
Pb mit guten Zeugniſſen 
wollen ihre Photographie, ſowie Ge⸗ 
haltsanſpr. bei freier 
H. K 


Be⸗ 


Station ſenden an 
elch Nachf., Dirſchau. 


F ͤ w 7ꝗↄ . FREE) 
Für mein Colonialwaarengeſchäft 
ſuche per ſogleich oder 1. April er. einen 


älleren, küchligen Gehilfen. 
A. Wiebe, 
Königsbergerſtraße 1. 


Junger Gärtner, 


in allen Zweigen ſeines Fachs er⸗ 
fahren, ſucht zum 15. März oder 
1. April Stellung auf einem Gute. 
Gef. Off. an Neuber bei Umrath, 
Königsberg, Viehmarkt 25. 


1 
die letzten Hasen 


der Saiſon, ſehr ſtarke, billigſt, 
Rehe, auch zerlegt, 
Damhir sche, a. zerlegt, 
Puten, jung, fett, empf. 


M. B. Redantz, Special-WildHdlg., 


_ ihmerkt, an D Hohen Brücke. 


Lederabjälle 


zu Brandſohlen, Kappen x. à 50 Pf. 
ro Pfund. Kernſtücke zum Beſohlen, 
Oberflicke a 60 Pf. pro Pfund. Poſt⸗ 
packet von 10 Pfund verſendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Leder⸗ 
verſandhaus Joh. Ernst Schulz 
in Berlin NO. 18. 


Graue Haare 


erhalten eine ſchöne, echte, nicht ſch d | 
helle oder dunkle Nabſarge n 
garantirt unſchädliches Original⸗Prüparat 


„C RININ“ 
Preis 3 Mark. 


Funke & Co., 


Parfum. hygienique 
Berlin, Prinzeſſinnenſtraße Nr. 8. 


Ein auf 5e = Etabliffement 
au 


— — 


f dem Lande, verbunden 
mit Gaſtwirthſchaft und Material⸗ 
waarenhandlung. Jahresumſatz cirka 


27 000 Mk., iſt anderer Unternehmung 
halber, preiswerth zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 10—12000 Mk. Auskunft er⸗ 
theilt gegen Briefmarke f 
C. Jahr, Graudenz, 
SSS ELCHIN 
Eine 
Erzieherin 
oder 5 
Kindergärtnerin 1 Kl. 


mit beſcheidenen Anſprüchen, die 
den elementaren Unterricht er⸗ 


theilen, Muſik⸗ und praktiſchen 
Handarbeitsunterricht geben kann, 
findet von Oſtern Stellung. | 
Off. u. J. G. poſtlagernd. 
Konojad Weftpr. 


—. 
Für Comptoir und Reiſe 
tue ich einen fähigen, gewandten jungen 


Oſteroder . 
Walzenmühle und Mühlenwerte 
„Mayne. 


. Fee sr 
Deutſcher, der polnischen Sprache 
mächtiger 
Wirthſchaftsbeamter, 
mit allen Zweigen der Landwirthſchaft, 
dopp. Buchführung, Gutsſchreiberei ver⸗ 
traut, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe. 
von ſofort od. ſpäter anderweitig Stellung 
als Hofverwalter oder Rechnungs: 
führer. Gef. Offerten unter D. 79 
poſtlagernd Graudenz erbeten. 


Brenner 2 ſolide, ſofort 


t. Baar Gehalt 400 1 
Mark, freie Station und hohe Tantieme 
Kaution 600 Mark verlangt. Meld⸗ 
ungen mit Zeugnißabſchriften erbeten. 
Freiſt bei Stolp, Pommern. 
Ein tüchtiger ee 
findet dauernde Stellung . 
Hotel „Schwarzer Adler“ 
Thorn. 
Ein tüchtiger, erfahrener 
Maſchinenbauer 


und ein älterer, tüchtiger 
mied, 

der ſelbſtſtändig am Feuer arbeiten kann, 

finden dauernde Beſchäftigung. Ver“ 

heirathete werden bevorzugt, Zeuaalſe 

vorher erbeten. — 

_ Westphal jun., Viſchofaburg: 


Danziger Stadt⸗Theater. 

Freitag, den 7. Februar: Beueſiz für 
Katharina Gaebler - Preuse- 
Der Oberſteiger. Operette. 

Sonnabend, den 8. Februar: Klaſſiker⸗ 
Vorſtellung bei ermäßigten Preiſen 
Romeo und Julia. Trauer“ 


iel. 

1 den 9. Februar, Nachmittags 
3½ Uhr: Fremden ⸗Vorſtellun 
bei ermäßigten Preiſen. Ein 
Tropfen Gift. Schauſpiel von 
Oskar Blumenthal. 
Sonntag, den 9. Februar, Abends 
7½ Uhr: Der Oberſteigel 
Operette von Carl Zeller. 


Montag, den 10. Februar: Czar un 
immermann. Oper von 
ortzing. 


Der Hausfreund. 


Nr. 32. 


Das Grafenhaus. 


Criminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 
11 Nachdruck verboten. 


— 


„Aus dem We e!“ 
Männern zu und iS ce ſchrie er den beiden 


an ihnen vorüberzu⸗ 
kommen und das Freie zu gewinnen: r Dt 
hatte ſich auch der erſte Exekutor von dem 


ſurchtbaren Stoß erholt, der ihn beinahe zu 
Boden geworfen, und alle drei Gerichtsdiener 
ſtürzten ſich auf den Widerſpenſtigen, um ihn 
zu überwältigen. 


Auguft Jord 
der; der e n. 


Herkuleskräfte, und nur . 
Kompfe, bei dem die Leute vom Gericht eine 
Menge Fauftihläge davontrugen, konnte der 


Raſende überwältigt und ins Gefängniß gebracht 
werden. 


* * * 

Ellſe Jordan wußte ſelber nicht, wie ſie den 
Morgen zugebracht. Sie war nach dem Fort⸗ 
Die ihres Mannes längere Zelt in dumpfes 
wallſanten verſunken; dann hatte ſie ſich ge⸗ 
willen wü serafft. Sie durfte um ihrer Kinder 

icht war völlig zuſammenbrechen, und ihre 
mochte es — lebte ſich aufrecht zu erholten, 
Kräfte erfordern, für fie förmlich übermenſchliche 

Als mehrere St - 

Mann nicht zurücehtte, erf End N 
eine namenloſe Unruhe. Ste mußte aber dem 
Schickſal Gewißhelt haben, und eine Eniſchloſſen. 
beit überkam fie, die fie früher nie gekannt 
hatte. Ohne weiteres Beſinnen vertraute ſie 
ihre Kinder einer Nachbarin unter dem Vorgeben 
an, ein nothwendiges Geſchäft zu haben, und 


eilte aufs Gericht. 


Ste brauchte nicht vlel fragen. Schon der 
erſte Gexichtsdiener, an den fie ſich wandte, 
Peha n Seel mit, daß ihr Mann 
er nd 

Die ungla efäugniß ſitze. 


Wie ſie wieder 15 Frau ſorſchte nicht welter 
nach Hanſe gekomm 


4 3 e ' 169 
wußte fie ſpäter ſelb 
nicht mehr. — Nun war es ja ent 

wißbelt Man Hatte Ihren Mann bern der, 


Tägliche Beilage zur „Althreußiſchen Zeitung“, 


Elbing, den 7. Februar. 


1896. 


haftet, — er war an dem fürchterlichen Ver⸗ 
brechen mitbetheiligt. 

Für ihren grenzenloſen Schmerz, für ihre 
tiefe Verzweiflung gab es keine Thränen mehr. 
— Sie hätte ſtarr und regungslos verharren, 


um ihn zu retlen;“ und die 
r jungen Frau leuchteten ſelt⸗ 


Emma Grohmann war beinab' noch zarter 
und ſchlanker, als ihre Schweſter; ſonſt batten 
fie Beide viel Aehnlichkeit mit einander; nur 
zeigte Ellſe leiſe Spuren des Verblühtſeins. 
Die ſchweren Tage an der Seite ihres Mannes 
waren nicht eindrucklos an ihr vorübergegangen; 
trozdem konnte ſelbſt Frau Jordan noch immer 
eine Schönheit genannt werden. Die feinen, 
ſeelenvollen Züge hatten etwas ungemein An⸗ 
zlehendes, und die Sanftmuth und Milde ihres 
Weſens gab ihrem blaſſen, jetzt etwas ſchmal 
gewordenen Antlitz einen höchſt gewinnenden 
Ausdruck. 

Während Eliſens urſprünglich heiteres und 
ſriſches Temperament durch den Ernſt des 
Daſeins und durch den erlittenen Kummer 
völlig gedämpft worden, hatte die jüngere 
Schweſter früher weit mehr zur Sentimentalität 
geneigt und war erſt durch die glücklichen Ver⸗ 
dan in denen fie ſich befand, zu einer 
D N Lebendanfhauung gedrängt worden. 
iu urch war in die Gemüthsart der Geſchwiſter 
eine ſeltſame Uebereinſtimmung gekommen, und 
fie hingen aneinander mit großer Liebe. 

Eliſe ſchaute verwundert auf ihre Schweſter 
Die ſchwerkranke, von der Gunſt des Schicksals 
faſt verwöhnte Frau zeigte jetzt im Unglück 
plötzlich einen Muth, der fie beſchümte — „Du 
weißt alſo ſchon?“ fragte ſie leiſe. 


„Ich weiß, daß Ferdinand unſchuldig, und 
daß es meine Pflicht iſt, ihn zu retten“, unter⸗ 
brach ſie Emma mit leidenſchaftlicher Erregung. 

„Auguſt iſt heut ebenfalls verhaftet worden“, 
ſagte Eliſe mit gedämpfter Stimme, und wie 
ſie auch ſich beherrſchen wollte, ihre Thränen 
floſſen von Neuem. 

„Nein, Eliſe, Dur darfit jetzt nicht ohnmächtig 
zuſammenbrechen“, ermahnte die Schweſter; „wir 
haben keine Zeit zum Weinen; wir müſſen jetzt 
für unſere Männer handeln und ihnen in ihrem 
Unglück treu zur Seite ſtehen.“ 

„Was können wir armen Frauen thun?“ 
entgegnete Eliſe muthlos. 

„Gar viel, wenn wir nur wollen. Wir 
müſſen den wirklichen Mörder enkdecken? dann 
haben wir ſie befreit.“ 

Frau Jordan ſah ihre Schweſter verwundert 
fragend an. 2 

„Wir dürfen nicht müßig bleiben“, fuhr 
Emma eifrig fort. Unſere einzige Aufgabe iſt 
es jetzt, das düſtere Gehelmniß zu enthüllen, 
das über dieſem Morde ruht.“ Die junge, 
blaſſe Frau ſprach mit größtem Eifer, ihre 
Augen leuchteten ſeltſam; eine fieberhafte Er⸗ 
regtheit prägte ſich in ihrem ganzen Weſen aus. 
„Glaubſt Du, daß ſie unſchuldig ſind?“ 
fragte Eliſe, die der Schweſter gegenüber ihre 
innerſten Gedanken nicht zurückzuhalten ver⸗ 


mochte. 

Geier Du kannſt wirklich denken, daß mein 
Mann ein elender Mörder iſt?“ rief Emma 
mehr entrüſtet als erſchrocken. 

„Ich weiß nicht, was ich denken ſoll“, ent» 
gegnete die Schweſter kleinlaut; „aber ſie haben 
Auguſt heut verhaftet und ich, — ich, —“ ihre 
Stimme bebte; fie ſchlug die Augen nieder, und 
ein hervorbrechender Thränenſtrom hinderte ſie 
am Weiterſprechen. 

„Du glaubft, daß Auguſt ſchuldig iſt“, 
ergänzte Emma lebhaft. „Eliſe, wie kannſt Du 
Dir 0 Schlimmes von Deinem Manne vor⸗ 
tellen!* 
He „Es iſt mir ſchwer genug gefallen, und es 
will mir faſt das Herz brechen; aber ſeit geftern 
hat mich beſtändig der furchtbare Gedanke 
gequält, Auguſt könne an dem Morde betheiligt 


ein. 

„Dann glaubſt Du wohl gar, daß Ferdinand 
die That begangen hat!“ rief Emma mit allen 
Zeichen der Empörung. „Nein, nein, das darfit 
Du nicht denken, wenn ich in Dir noch meine 
Schweſter erkennen ſoll.“ 

Eliſe antwortete nicht ſogleich, ſondern blickte 
traurig zur Erde, und Frau Grohmann fuhr 
in größter Erregung fort: „Ferdinand iſt un⸗ 
ſchuldig! Was ſollte ihn getrieben haben, eine 
Frau zu ermorden, die freundlich und gut zu 
ſhm war und ihm ihr volles Vertrauen ſchenkte? 

Ich habe das auch ſchon dem Gerichts rath 
geſagt, der freillch ſolche Betheurungen nicht 
beachtet.“ 

„So biſt Du bereits vernommen worden?“ 
ſragte Ellſe beſtürzt; fie dachte mit Schrecken 


daran, wenn auch ihr dies droben, und ſie 
genöthigt ſein würde, die volle Wahrheit zu 
bekennen. 

„Ich war geſtern noch ſehr krank, da er» 
ſchienen plötzlich die Gerichtsherren,“ erzählte 

mma. „Ad, und als ich erfuhr, warum fie 
gekommen waren, glaubte ich, nun ſei es mein 
Tod. Ich konnte vor Schwäche kaum ſprechen. 
Wie viel hatte der alte Gerichtsrath zu fragen; 
er behandelte mich mit großer Schonung, und 
ich hatte nur für eines die Antwort: Mein 
Bon 8 sa — 55 im Fieber, 
un wundere mich, da nicht wa 
geworden bin. Als der Gering weng 
mit ſeinem Schreiber fortging, verlor ich die 
Beſinnung. Meine Krankenwärterin hat mir 
geſagt, daß ich die ganze Nacht phantaſirte. 
Erſt heut Morgen bin ich zu mir gekommen, 
und nun verſucht' ich wieder, einen klaren Ge⸗ 
danken zu faſſen. Anfangs zuckte nur die Vor⸗ 
ſtellung durch mein Gehirn: Ferdinand iſt im 
Gefängniß, und man hält ihn für einen Mörder; 
aber allmählig wurde ich ruhiger. Ich ſagte 
mir, Du darfſt jetzt nicht zuſammenbrechen, das 
iſt Feigheit. Ferdinand hat jetzt nur Dich, und 
Du mußt Alles thun, um ſeine Unſchuld an den 
Tag zu bringen.“ Die junge Frau hatte in 
größter Lebhaftigkeit geſprochen; es war, als 
ob der plötzliche, furchtbare Schlag all ihre 
Lebensgeiſter mächtig aufgerüttelt und fie plöͤtz⸗ 
lich geſund gemacht hatte. 4 

„Ach, hätteſt Du Auguſt gehört, Du ma 
fo denken wie ich,“ entgegnete Eliſe ſchwermülhiz 
„Er batte eine ſolche Freude über die Ermord⸗ 
ung ſeiner Stiefmutter, daß ich ganz entſetzt 
davon war.“ 7 

„Und was bemweilt das?“ 
Schweſter raſch. „Auguſt war früher ein ſo 
uter und braver Menſch. Er is dorch feine 
Vergangenheit wüſt und roh geworden, und 
wenn er ſich über den Tod ſeiner Stiefmutter 
freut, braucht er noch lange nicht zu ihrer Er⸗ 
mordung beigetragen zu haben.“ N 

Frau Jordan ſchwieg und blickte wieder zu 
Boden; aber Emma merkte wohl, daß die 
Schweſter noch etwas auf dem Herzen habe. 
„Sprich, Eliſe! Vertraue Dich mir an. Ich 
bin ja Deine 1 55 Du Alles ſagen 
kannſt,“ drängte ſie ſogleich. 

Frau Jordan empfand das tiefſte Bedürf⸗ 
niß, ſich auszuſprechen, und dennoch zögerte fie. 
— Es war ja zu Furchtbares, was ſie mit⸗ 
zutheilen hatte. f 

„Haben wir denn je Geheimniſſe vor ein⸗ 
ander gehabt, Eliſe?“ fuhr Emma fort; „viel⸗ 
leicht find es nur Hirngeſpinnſte, mit denen Du 
Dich herumquälſt.“ wi 

Eliſe ſah ſich im Zimmer ſcheu um, als 
fürchte ſie einen Lauſcher; dann begann ſie mit 
leiſer, unſicherer Stimme: „Auguft erſchten mir 
ſchon ſeit einigen Tagen jo ſonderbar, als ob 
er über Etwas brüte und ſinne, und in jener 
Nacht kam er fo ungewöhnlich ſpät nach Hauſe, 


und am Morgen bemerkte ich an ſeinem Hemd⸗ 


entgegnete die 


ärmel einen Blutfleck. Ich fragte ihn darnach, drehen und zu wenden und daraus die 
aber er gab mir gleich eine heftige Antwort.“ ſchwerſten Anklagen zuſammen zu flechten. Be⸗ 

Emma hatte ſehr aufmerkſam zugehört und antworte alle Fragen ſo kurz und einfilbig wie 
ſah finnend vor ſich hin; erſt als die Schweſter möglich, und dann wollen wir das Beſte hoffen; 
ſie fragend anblickte, ſagte ſie nachdenklich: „Das und nun, leb' wohl, Eliſe! Laſſe den Kopf 


iſt freilich ſeltſam. Sollte Dein Mann wirklich nicht ſinken! Jetzt müſſen wir ihn aufrecht 
ſeine Stiefmutter ermordet haben? Doch, wie tragen.“ 


wäre das möglich? — Er iſt ja niemals in „Du willſt ſchon fort?“ 
Ihrem Hauſe geweſen, und das hörte ich von „Ja, auf's Gericht. Man ſoll mir ſagen, 
dem Gerichtsrath, den Mord könne nur Jemand 


1 

auf welchen Verdacht hin Ferdinand verhafte 
begangen haben, der mit der Oertlichkeit ganz | worden. Geſtern war ich 11 ſchwach, du 
genau vertraut ſei.“ zu fragen.“ 
\ Ein Blick Eliſens verrieth ihr deren Ge⸗ „Emma, das darfſt Du jetzt noch nicht, Du 
danken. „Nein, das iſt unmöglich! Ferdinand biſt augenblicklich aufgeregt; aber Du wirft 
bat ihm zu einem ſolch' abſcheulichen Verbrechen Deinen Zuſtand nur verſchlimmern, wenn Du 
nicht die Hand geboten. Mag noch fo viel | heut Schon gehſt.“ 
gegen ihn ſprechen!“ ſetzte ſie in vollſter Ueber⸗ ch muß,“ entgegnete die Schweſter mit 
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eugung hinzu. — 30 
N ve Es lag in dem grenzenlofen großer Feſtigkeit, „und ich bin garnicht mehr 
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Hemd? Kann da nicht ein häßlicher Zufall mit⸗ 1 i 


ſpielen? Wie oft it durch ſeſche Dinge au mais in der ſchlanken, zarten Geftalt geſucht 
gaſelen 2 Unfäulbigen ber jümerfte Bedacht (ite bie Scweſſe fic entfernt hatte, fühlte 
efallen. 2 . 

9 duch möchtet Du Recht Haben!" rief Eiife fe erſt, wie tüchtig fie durch dieſen Beſuch 


* aus ihrem ohnmächti 
1 aus, die nur zu gern dieſe Beſchwichtigungs⸗ worden. Emma Pente de St dufte 
gründe aufjog. „Aber ich zittere ſchon davor, nicht zuſammenbrechen; jetzt mußte fie den Muth 


wenn man mich auch vernehmen wird. Ich haben, auch dieſes Schwerſte zu ertragen. 
muß \ die Wahrheit ſagen und dann —“ Freilich hatten die traurigen Jahre an der Seite 
-Das brauchſt Du nicht,“ unterbrach fie ihres Mannes die Kraft ihres Geiſtes bereits 
ungna eifrig. „Kein Gericht der Welt kann geſchwächt, aber fo ſchwach durfte fie ſich nicht 
unsern dingen, irgend etwas auszuſagen, das zeigen, ihren Mann durch Enthüllung der 
wird. Jer ächten, Angehörigen nachtheilig Wahrheit vollends in's Verderben zu ziehen. 
war ihr ſon ebbaiten Verkehr mit der Welt Vor dem Beſuch der Schweſter würde Frau 
desbalb zeigte fie de, Kenntniß zugeflogen, und Jordan dem fie bernehmenden Beamten nicht 
bewanderter als we ſolchen Dingen weit | die geringſten Schwierigkeiten gezeigt haben; er 
„Ich brauche alſo cweſter; würde ihr alles leicht entlockt haben; als ſie aber 
liſe zaghaft; as nicht zu ſagen?“ jetzt vor dem Gerichtsrath erſcheinen mußte, war 
fragte Eliſe zaghaft; aber d 8 
lügen, und das kann ich nicht an muß ich ja | fie eine Andere. Sie verrieth nichts mehr von 
„Es iſt noch lange feine Lüge, w. Zaghafligkeit und Furcht; ihr Herz mochte wohl 
die Wahrheit verſchweigt. Und wilt D mar im tieſſten Innern noch erbeben; aber rubig, 
vollends unglücklich machen? Wenn Du er 155 ea — 5 und Beſonnenheit gab ſie 
t dem G 2 utworten. 
5 = Br 7 doch die U Gerade dieſes Auftreten wirkte auf den er⸗ 
Deines Mannes herauskommt, vergißt er Dir ſahrenen Unterſuchungsrichter ſehr unvortheilhaft. 
dieſen Streich fein Lebelang nicht, ſowelt kenn Die blaſſe, ſchweigſame Frau machte auf ihn den 
ich ihn. würde darſn nur eine elende blick dliihten Eindruck. Mit gewahntem Scharfe 
Verrütherei e . 1 22 deſt noch etw g uuchſchaute er ſogleich, daß ihm dieſe Frau 
ſchlimmere Tage nat und gde eek Seftigean Verbeimlichen babe, und die ertünftelte 
Elfe mußte einsehen nen 186 ſter ſuchte, hielr te der fie iör Gehelmniß zu wahren 
Recht babe, und wie en daß die 11 1 I 4 u elt er für abgerichteten Trotz und Vers 
beſchloß doch, bei ei chwer es ihr auch fiel, fie ſtocktheit. Ste war gewiß von ihrem Mann 
das tieffte Stillſchweiter etwaigen Vernehmung vorher ſorgfältig inſtruirt worden, ihre Zunge 
Sei vorfichtig, liebe Eifer” arma ans Wort zus Bernd Durch ziger ein bet 
„Die Herren vom Gericht je!“ ermahnte Emma. | dächti 68 Wort zur Verrätherin zu werden. 
cht wiſſen jedes Wort zu AN feinen geſchickteſten Fragen wußte Frau 
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Jordan mit größter Umſicht auszuweichen, oder 
ſie höchſt ungenügend zu beantworten. Ihre 
Ausſagen waren ſo eingerichtet, daß ſie den 
Verdacht gegen ihren Mann nicht verſtärken 
konnten. Sie vermochte freilich nicht anzugeben, 
wann ihr Mann in jener Nacht nach Hauſe 
gekommen; aber nach ihrer Meinung fel es zur 
gewöhnlichen Stunde geweſen. Sie habe weder 
vorher noch nachher etwas Auffälliges an ihm 


bemerkt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


* Die „Lebaudys“ von Berlin. 
Aus der Raichshauptſtadt wird geſchrieben: 
Der Tod Max Lebaudys, des armen „kleinen 
Zuckerjungen,“ hat mit der Unmaſſe ſkanda⸗ 
löſer Vorgänge, die er nach ſich gezogen, weit 
über die Grenzen von Paris und Frankreich 
hinaus Aufſehen erregt. Das Babylon an 
der Seine iſt ja nun allerdings der geeignetſte 
Nährboden, Exiſtenzen wie den „petit Max“ 
raſch und gründlich zu ruiniren; aber es wäre 
phariſäiſch, wollten wir an die Bruſt ſchlagen 
und mit frommem Augenaufſchlag behaupten, 
daß bei uns derartige Geſchehniſſe garnicht 
paſſiren könnten. Berlin iſt allerdings noch 
lange nicht Paris; man iſt im Allgemeinen 
langweiliger und ſchwerfälliger bei uns, 
temperamentloſer, weniger ſinnlicher Natur 
und nicht ſo naſewitzig, vergnügungsluſtig — 
man iſt behäbiger und bequemer. Aber an 
Lebaudys mangelt es auch der deutſchen 
Reichshauptſtadt nicht. Sie finden ſich in allen 
geſellſchaftlichen Schichten derer, die das Glück 
haben, reich zu ſein. Man ſagt, daß die 
Verſchwendungsſucht in Zeiten blühendſter 
Cultur epidemiſch aufzutreten pflege. Es mag 
etwas Wahres daran ſein. Es iſt noch nicht 
allzu lange her, als Berlin durch die raſch 
hintereinander folgenden Selbſtmorde und 
Falliſſements bekannter Bankiers in Aufruhr 
verſetzt wurde. In allen Fällen war eine 
unfinnige Verſchwendungsſucht der Grund des 

uſammenbruchs der Einzelnen geweſen. Die 
Meiſten hatten ein ſolides und feſtſtehendes 
Geſchäft übernommen oder es mit guten 
Mitteln begründet. Dann aber kam die Ver⸗ 
führung von außen. Man ſah, wie die 
Anderen ihr Daſein genoſſen und begann die 
eigene Lebensführung auf größeren Zuſchnitt 
einzurichten. Der Hang zum Luxus, der in 
den Kreiſen der Finanzwelt weit ſchärfer und 
auffälliger zu Tage zu treten pflegt, als in 
den anderen Geſellſchaftsſchichten, nahm immer 
groteskere Proportionen an. Die Diners 
arteten zu Orgien aus. Die Delicateſſen der 
Saiſon genügten nicht mehr, den verwöhnten 


Gaumen zu befriedigen: die Gäſte erhielten \ 
koſtbare Geſchenke als Erinnerungszeichen; 
berühmte Sänger und Sängerinnen wurden 
gegen Rieſenhonorare verſchrieben, um in die 
materiellen Genüſſe eine künſtleriſche Ab⸗ 
wechſelung zu bringen. Eine bis zur Lächer⸗ 
lichkeit geſteigerte perſönliche Eitelkeit ging 
damit Hand in Hand. Aus Renommiſterei 
hielt man ſich koſtſpielige Geliebte. Der 
Eine jener Unglücklichen hinterließ gegen 
hundert Paar Stiefel, ein Anderer pflegte fi 
bei ſeinem Schneider die Anzüge immer gleich 
dutzendweiſe zu beſtellen; ein Dritter hatte 
die Manie, ſeine luxuriös ausgeftatte e 
Wohnung von Monat zu Monat neu ein⸗ 
richten zu laſſen. Mit den erſten Schritten 
auf der Bahn der Verſchwendung wuchs der 
Wahnſinn. Dazu kam das Spiel — hals⸗ 
brecheriſche Operationen an der Börſe und 
ebenſo waghalſige am grünen Tiſch. Der 
große Zuſammenbruch war immer unvermeidlich. 
Gleiche Beobachtungen kann man auch in 
anderen Geſellſchaftsſchichten machen. 
das Berliner Clubleben kennt, wird den Typus 
des „kleinen Max“ an allen Ecken und Enden 
ftauchen ſehen. Zu den markanteſten Bei⸗ 
Pieken thörichter Verſchwendung gehörte u. A. 
der Graf V., ein Legationsſecretär der 
italieniſchen Botſchaft und Sohn eines höheren 
Beaniten im Quirinal. Von dem täglichen 
Blumenverbrauch dieſes jungen Mannes, der 
heute verſchollen und verdorben iſt, hätte eine 
ganze Arbeiterfamilie ihre Exiſtenz friſten 
können. Die Escapaden eines reichen Bankier⸗ 
ſohns, der ſchließlich unter Curatel geſtellt 
werden mußte, gingen noch vor Kurzem durch 
alle Blätter. Bei den Thegterpremisren kann 
man mit ziemlicher Regelmäßigkeit in einer 
der Fremdenlogen einen ſehr eleganten jungen 
Herrn ſehen, der ſich während der Vorſtelung 
mit dem Rücken gegen die Logenbrüſtung zu 


lehnen und ſo mit der neben ihm ſitzenden 
brillantengeſchmückten Dame zu plaudern pflegt. 
Es iſt der Sohn und Erbe eines koloſſal 
reichen weſtfäliſchen Industriellen, der in der 
Reſidenz den „feſchen Braſilianer“ ſpielt, feine 
Geliebte, eine ehemalige Schauspielerin, mit 
monatlich 20,000 Mk. dotirt und ſie mit 
Schmuck behängt, der ein Vermögen repräſen⸗ 
tirt. Die Lebaudys find alſo auch bei uns 
zu finden — aber wir haben im Allgemeinen 
mehr zu thun, als dieſen Décavés die Br 
achtung zu ſchenken, die man in Frankreich 
dem „petit sucrier“ gezollt hat. 
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